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Beſtellungen

uf de Halliſche Zeitung
für Auguſt und September zum Preiſe von 2 werden
von der Expedition, den Zeitungsboten und Ausgabeſtellen,
für Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtanſtalten
und den Landbriefträgern angenommeu.

Die Expedition.
en

Halle, 2. Auguſt.

Politiſche Mittheilungen.
Die „Oſt preußiſche Zeitung ſchreibt:

Zur Kartellfrage geht uns von hochachtbarſter Seite
(vom Grafen Udo Stolberg? Red.) aus dem Kreiſe unſerer
Geſinnungsgenoſſen folgende Zuſchrift zu:

„Wenn deutſchfreiſinnige und welfiſch- ultramontane Blätter
das Kartell bekämpfen: ſo iſt das natürlich; wenn aber einzelne
konſervative Zeitungen und Perſönlichkeiten auf den Zerfall
deſſelben hinarbeiten und ſomit in einen diametralen Ge-
genſatz zu der Parteileitung treten, v kann man das
nur lebhaft beklagen. Zu Anfang der 70er Jahre befand ſich
die konſervative Partei nicht ohne Lore ſlere eigene
Schuld in einer ſehr ungünſtigen Lage. Jm Landtage ſchwach
vertreten, war ſie durch Spaltungen im eigenen Lager zur Un-
thätigkeit verurtheilt, Von der Emanirung des „deutſchkonſer-
vativen Programms“ datirt der Aufſchwung der Vartei, unter
deſſen Zeichen wir jetzt ſtehen, und wir halten es nicht nur für
undankbar, ſondern auch für unklug, denjenigen entgegenzuwir-
ken, die in zielbewußtein Streben und maßvoller Thätigkeit
jenes Programm entworfen und die Bewegung bisher mit glück
licher Hand geleitet haben.Nach einer Zeit der Bangigkeit und tiefſten Trauer hat
uns Gott einen jugendlich kräftigen Herrſcher geſchenkt, und
dieſer unſer Kaiſer und König hat in ſeiner erſten Thronrede
den im Landtage vereinigten Parteien für das e ihres
Zuſammenwirkens ſeinen Königlichen Dank ausgeſprochen!
Sollen wir unſerem Könige, wenn er von der Meerfahrt heim
kehrend den vaterländiſchen Boden betritt, das Schauſpiel bieten,
daß diejenigen, auf welche ſeine Regierung ſich ſtützen ſoll, ſich
gegenſeitig bekämpfen

Wir wollen die Hand dazu nicht bieten.
in voller Uebereinſtimmung mit der Leitung der kon-
ſervotiven Partei zu ſein und wir wollen, ſo viel an uns
riegt, den Beſtrebungen entgegentreten, die dahin gehen, die
Partei abermals zu zerreißen und zur Ohnmacht zu verurtheilen.

Dieſe im Hinblick auf die Parkeiverhältniſſe in dem preuß-
iſchen Staate geſchriebenen beherzigenswerthen Worte wollen
wir nicht zögern, wärmſtens zu unterſtützen! Wenn die Gefahr
in der That nicht zu leugnen iſt, daß die konſervative Partei
h der Centralſtelle an dieſer oder jener entfernteren Stelle
der Monarchie zur Zeit wir e nicht wie bisher ſtets,
ſo auch jetzt nur vorübergehend keine uneingeſchränkte Folg-
ſchaft findet, ſo wollen wir doch nicht unterlaſſen, mit Genug-
thuung feſtzuſtellen, daß die Parteileitung Oſtpreußens ſich nicht
nur in voller Uebereinſtimmung mit dem Vorſtande der Deutſchen
Lonſervativen befindet, ſondern es vor allen Dingen mit weitem
Blick verſtanden hat, durch Sachlichkeit ohne Tendenz, durch
treue Arbeit ohne Uebereifer, durch rechte Königstreue ohne
Byzontinismus und gerechte Rückſicht auf alle konſervativen
Schattirungen ohne Aufgeben des korrekten deutſch-konſervativen
Standpunktes in unſerer Provinz eine günſtigere Stellung für
die wahren Patrioten zu ſchaffen, als irgendwo!

Es iſt dem Konſervativen Verein ſtets gelungen, dem viel
fach in allen Parteien bemerkbaren Fraktions-Hader, der ja
während einer Wahlbewegung ſtets nur die Gegner
mit reiner Freude erfüllt, an der Grenze unſerer
Provinz erfolgreich „Halt“ zu gebieten!

Das Jdeal des Programms der Deutſchkonſervativen iſt
am reinſten erhalten worden bei uns! Das hat uns Vertrauen

eſchaffen, ſelbſt ſo weit reichend, daß Liberale bei den in den
etzten Jahren ſtattgehabten Wahlen in ſteigender Zahl es vor-

Gegen Kandidaten zu wählen und ſo in poſitivem
inne Mitarbeiter an der großen Aufgabe der Erhaltung des

Staates zu werden. So wird es bleiben; denn ohne Propheten
zu ſein, lehrt uns lediglich der Augenſchein, daß in unſerer
königstreuen Provinz der verbiſſene Kampf der ſechsziger und
ſiebenziger Jahre nirgend mehr ſo recht von Herzen betrieben
Pirke und daß dem ſo iſt, verdankt die konſervative Partei ihrer

ung.Aus dem Aufſatz des Herrn v. Rauchh aupt in der
1. Ausgabe unſrer heutigen Nummer „Zehn Jahre
konſervativer Politik“ wird man deutlichſt erſehen
haben, daß auch dieſer gegen das Zuſammenwirken
der nationalen Parteien nichts einzuwenden hat.

Von der Familie des Kaiſers Friedrich.
Aus Berlin ſchreibt man Wiener Blättern: „Allmälig
kommt hier wieder Alles in das alte Geleiſe. Die Prin-
zeſſinnenTöchter haben ihre Lehrſtunden wieder aufgenom
men auch machen ſie wieder die gewohnten Ausflüge zu
Pferde und zu Wazen, und die Kaiſerin Friedrich iſt jetzt
mehr als je mit ihren Mal- und Zeichenſtudien beſchäftigt.
Einem Wunſche der Kaiſerin Auguſta entſprechend, hat
Kaiſerin Friedrich eigenhändig kunſtvoll ausgeführte Zeich-
nungen all' der Räume angefertigt, in welchen Kaiſer Fried-
rich zuletzt geweilt hat. Auch ein Theil der Kränze, die
fortwährend aus Nah und Fern für das Grab des Kaiſers
einlaufen, werden von deſſen Wittwe abgebildet und die
Zeichnungen an die Kaiſerin Auguſta nach Baden Baden

Wir freuen uns

geſendet.“

Der Freiſinnigen Zeitung, welche, wie wir mit-
theilten, für die Wahlen die Parole aufſtellte: jeder neten
Steuer Widerſtand zu leiſten, antwortet die Nordd. Allg.
Zeitg., daß der Widerſtand gegen jede Steuer-
reform, beſonders aber gegen jede auf Entlaſtung
des Steuerdrucks bei den minder wohlhabenden
laſſen beſtimmte Maßregel ſchon lange die
Wahlparole der Freiſinnigen ſei.

Handwerkertage in München 12.-16. Auguſt.
Die Vorbereitungen zu den deutſchen und bayeriſchen

Halle, Freitag, 3. Auguſt 1888.

Handwerkertagen in München nehmen immer größeren
Umfang und Bedeutung an. Die energiſche Thätigkeit hiefür
wird beſonders hervorgerufen durch die jetzt ſchon aus allen
Theilen Deutſchlands, ſogar aus ElſaßLothringen in Ausſicht
geſtellte Betheiligung, wie auch durch die für dieſe Tage allent
halben eingeſtellten Extra- und Sonderzüge mit 50 pCt. Fahr
r welche eine große Zahl von ſelbſtändigen Hand-
werkern und deren Freunde hieherbringen werden. Jn Würdi-
n dieſer Verhältniſſe hat auch die Stadtgemeinde München
ür die Sitzungen des deutſchen Handwerkertags den ehrwür-

digen alten Rathhausſaal mit ſeinem in letzter Zeit renovirten
reichen Schmucke zur Verfügung geſtellt; auch iſt die Abhaltung
einer Begrüßungsfeier im ſchönen Hackerbräuſaale, ſowie eines
großartigen Kellerfeſtes zu Ehren der Delegirten in Ausſicht
genommen. Gleichzeitig findet dahier der 2. bayer. Schuh
macher- und der 3. bayer. Conditorenvereinstag ſtatt.

Jn Hagen, dem Wahlkreiſe des Herrn Eugen
Richter, haben am 30. Juli deſſen Anhänger die Vollen-
dung des 50. Lebensjahres des „Volkstribuns“ feſtlich be
gangen. Von welchem Geiſte die Verſammlung beſeelt war,
zeigen die Feſtlieder, die uns an einigen Stellen eine etwas
unwahrſcheinliche Faſſung zu enthalten ſcheinen.
Man ſang nach der Melodie „Jch bin ein Preuße“: Wenn Du
mit kühner Worte ſcharfer Schneide Bekämpfſt des Kanzlers
eiſenſtarken Trotz, Steh'n Deine Treuen wir Dir feſt zur
Seite, Zur deutſchen Freiheit einig ſtarkem Schotz.“ Nach
der Melodie „Deutſchland, Deutſchland über alles“: „Jmmer
rückwärts uns zu zwängen Steht der finſtre Geiſt bereit,
Doch des „Volkes“ Herzen drängen Vorwärts mit dem
Sturm der Zeit. (Wenn ſie ſich nur nicht dabei erkälten.)
Nach, der Melodie „Stimmt an mit hellem, hohen Klang“: „Haſt
manchem feilen Heüchlermund Die Larve abgezogen, Der
mit der „Königstreu“ im Bund Das Volk ſo frech belogen,

Als Du enkrollt das düſt're Bild, Erfüllt von heil'gem
Zoren, Wie uns beim Wählen unverhüllt Das Streber-
thum geſchoren.“ Eine poetiſche Leiſtung in gewohnter heiterer
Art entfiel auch auf den Verskünſtler der freiſ. Partei, Herrn
Albert Träger. Dieſer ſang: „Und mag das finſtere Gelichter

Voll grimmer, Wuth auch Zeter ſchrei'n, Das Volk will
ſeinem Eugen Richter Der treu'ſten Liebe Glückwunſch weih'n

Drum nahm ich, den poet'ſchen Trichter Und blaſ' mit
vollen Backen drein.

Und dabei vertritt die kleine Partei
Sie ſprechen

Das „Volk!“
nur einen minimalen Bruchtheil des „Volkes“.
vom „Volk“ etwa wie der Miether eines Kellerlokals von
„ſeinem Hauſe“ ſpricht.

Dänemark. Dem „H. C.“ wird aus Kopen-
hagen, 30. Juli, geſchrieben: „Ohne einen Skandal,
eine alberne, knabenhafte That iſt der n des
deutſchen Kaiſers nicht vorübergegangen. nreife
Burſchen, Studenten an der Spitze, haben beim Einzug
des Kaiſers demonſtrirt durch Ziſchen und Pfeifen. An
und für ſich wäre eine derartige Ausſchreitung ja ziemlich
leichgiltig, ſie bleibt es aber nicht, weil ſie zeigt, welcherFanetsmus, welche Germanophobie noch immer in den

ſogenannten „gebildeten“ Kreiſen Dänemarks herrſcht. Wären
übrigens nicht Polizei und verſtändige Leute aus dem
Publikum hinzugetreten, ſo hätte es den dummen Jungen,
die einen derartigen Spektakel hervorriefen, herzlich ſchlecht
gehen können. Es hing nur an einem Haar, daß ein
Handgemenge entſtand, raſch fanden ſich aber beſonnene
Leute, welche die Demonſtranten von der Bildfläche
ſchafften. Der deutſche Kaiſer und ſein hoher Wirth
ſcheinen von der Sache wenig bemerkt zu haben. Kaiſer
Wilhelm grüßte lächelnd die Volksmaſſen, welche die
Straßen belagerten und ihn mit den lebhafteſten Hurrah-
rufen begrüßten.“

Rußland. Einer Epiſode von dem Petersburger
Beſuche des Kaiſers Wilhelm, die noch nicht bekannt
iſt, eines Beſuches im Lager-Lazareth von KrasnojeSelo,
gedenkt ein Feuilletonbrief der „Schl. Z.“ Es heißt darin
unter Anderem: „Die ruſſiſchen Aerzte waren begeiſtert
von der Leutſeligkeit Kaiſer Wilhelm's; da die meiſten
Deutſche aus den Oſtſee-Provinzen oder ſonſt der deutſchen
Sprache mächtig waren, ſo unterhielt ſich Kaiſer Wilhelm
deutſch. Bei der kurzbemeſſenen Zeit konnte die Beſich
tigung natürlich keine eingehende ſein, doch wurde dem
hohen Beſucher das Sehenswertheſte gezeigt. Es erheiterte
Kaiſer Wilhelm ſichtbar, als der CorpsArzt des Garde-
Corps, Dr. Fowelin, ein vortrefflicher Mann, der jedoch
frei von allen höſiſchen Rückſichten iſt, ihm ſagte: „Und
hier, Eure Majeſtät, ſind die Zelte preußiſchen
Muſters, die beſten, die wir haben. Machen wir doch
ohnehin alles Gute den Preußen nach. Da Kaiſer
Alexander dicht neben Kaiſer Wilhelm ſchritt, ſo war
dieſes offene Wort jedenfalls für die hieſigen Anſchauungen
abſonderlich. Dem Kaiſer wurde auch ein Soldat ge
zeigt, welcher ſchon ſeit mehreren Wochen eine Canüle
trug, aber vollſtändig frei ſprechen konnte.
Dieſer Fall beſchäftigte Kaiſer Wilhelm natürlich beſonders,
und er fand dabei Gelegenheit, ſich den Aerzten gegen-
über über die Krankheit Kaiſer Friedrich's zu
äußern. Bei dieſer Gelegenheit erinnerte er den Arzt
daran, daß Profeſſor v. Bergmann ein Deutſcher aus
den ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen ſei.“

Kunſt, Wiſſenſchaft, und Theater.
Die Philoſophie in Rußland. Jn Mosfau iſt aus

Anlaß des 100jährigen Jubiläums Schopenhauer's ein be
deutendes Werk in ruſſiſcher Sprache über den großen Philo-
ſophen erſchienen. Es führt den Titel „Arthur Schopen-
hauer, ſein Leben und ſeine Lehre“ und iſt von der
Moskauer pſychologiſchen Geſellſchaft, deren Vorſteher Profeſſor
N. Grot iſt, herausgegeben. Folgende Aufſätze ſind in der
Arbeit enthalten: 1. Eine biographiſche Skizze von Wlad. Stein.
2. Von der Bedeutung der Philoſophie Schopenhauer's von
Profeſſor N. Grot. 3. Die ſittliche Lehre Schopenhauer's von
L. Lovatin. 4. Die Kenntnißtheorie Schopenhauer's von W.
Preobraſchensky, ſowie als Beilage: ein großer bibliographiſcher
Index der Werke von Schopenhauer, „über Schovpenhauer ſeit

Die heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaßt 16 Seiten mit der Landwirthſch. Beilage und der Lotterieliſte-
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1813 bis 1888“ (auch alle ruſſiſchen Aufſätze und Werke üb-
Schopenhauer, ſind in dieſem Jndex genannt) und ein Bild
Schopenhauer's. Es dürfte ferner von Jntereſſe ſein, daß von
der „Moskauer pſychologiſchen Geſellſchaft eine Herausgabe der
Werke von Kant, Leibnitz, Locke, Plato, Ariſtoteles u. ſ. w. in
ruſſiſcher Sprache beabſichtigt wird.

Die Königin Carmen Sylva von Rumänien hat einen
Beruf ergriffen, der ſich allerdings ihrem Dichterthum anſchließt.

ſie iſt Märchenerzählerin geworden. Sie ſitzt am
Strande von Sylt, ſchaut den Wolken zu und den zu ihren
Füßen brandenden Wellen. Aber nicht lange dauert es, daß
ſich, erſt ſchüchtern, dann vertraulich ein immer euger werdender
Kreis von Kindern um ſie zuſammenzieht. Die Kleinen ſchwatzen
und plaudern, lachen und fragen, und die Königin, die mit dem
ganzen Schwarm vom erſten Tage an auf dem vertrauteſten
Fuße ſteht, hat genug zu thun, wenn ſie Allen antworten, mit
Allen ſich freuen, auf die Blonden und Schwarzen hören und
achten ſoll. Und nach und nach beginnt der ganze verwöhnte
Chorus zu flüſtern und zu bitten: Erzählen, ach erzählen! Und
nun fängt die Königin an: „Es war einmal“, die Kleinen lau-
ſchen, Märchen reiht ſich an Märchen! So erzählt Carmen
Sylva zur Wonne der Kinder ihre noch ungedruckten Geſchichten
am Strande von Syſt; die Kleinen aber werden heranwachſen
und noch lange ihre Erinnerungen beginnen mit den Märchen
worten: „Es war einmal eine Königin!“

Es iſt immerhin gut, die Rollen zu vertheilen. Der
Kaiſer von Braſilien richtet von Aachen aus einen Brief
an das Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften in
Paris, Herrn Daubrée, folgenden Jnhalts: „Vor meiner Ab-
reiſe nach Braſilien drängt es mich, Jhnen Lebewohl zu ſagen
und Sie zu bitten, bei der Akademie der Wiſſenſchaften der
Dolmetſcher meiner Gefühle zu ſein. Jch ſende meinen lieben
Eollegen einen herzlichen Abſchiedsgruß. Der günſtige Erfolg
meiner Reiſe wird mir, wie ich hoffen darf, geſtatten. noch recht
lange Zeit meinem Vaterlande und hauptſächlich dem weiteren
Entwicklungsgange der Wiſſenſchaft in Braſilien Dienſte zu
leiſten. Jch bitte Sie, allen unſeren Collegen von der Akademie
meine Empfindungen ausſprechen und mich ſtets als meinen
Ihnen überaus gewogenen Collegen anſehen zu wollen. D. Pedro

d'Alcantara“. iſtara“. Der Kaiſer trifft zur Rückreiſe in Bordeaux mit
der Kaiſerin zuſammen, welche inzwiſchen mit ihrem Gefolge
einen Beſuch in Lourdes gemacht hat.

Der diesjährige Schriftſtellertag, zugleich die
Erſte. Allgemeine Verſammlung des neuorganiſir en Deutſchen
SchriftſtellerVerbandes“, iſt nunmehr feſtgeſetzt. Derſelbe ſolk
am 2. und 3. September in München ſtattfinden der deut
ſchen Feſtſtadt katexochén dieſes Jahres. Die Spitzen der
bayeriſchen Staatsbehörden und der Bürgermeiſter der Stadt
München werden die Vertreter der deutſchen Literatur und
Preſſe bei Gelegenheit des erſten Zuſammentritts begrüßen. Auf
der Tagesordnung der Berathungen ſteht unter Anderem ein
Antrag von Rob. Keil in Weimar, der allgemeinere Beachtung
verdient. Derſelbe lautet: „Jn Betracht 1. daß indem Ent
wurf eines bürgerlichen Geſetzbuches für das Deutſche Reich das
Verlagsrecht nicht mit aufgenommen, ſondern einer ſpäteren
(wohl erſt nach einer Reihe Jahre zu erwartenden) Reviſion
des „Allgemeinen Dentſchen Handelsgeſetzbuches“ vorbehalten
worden iſt, 2. daß aber meines Erachtens das Verlagsrecht
ſeinem wahren, Weſen nach zu dem Recht der Schuldvera
hältniſſe gehört und 3. die baldige Kodifizirung deſſelben für
das Deutſche Reich im Hinblick auf die beſtehenden Verhältniſſe
und Anſtalten, ſowie auf das wahre Jntereſſe der Schriftſteller
dringend wünſchenswerth iſt, beauftragt die allgemeine Ver
ſammlung den geſchäftsführenden Ausſchuß, ein Geſuch des Ju-
haltes, daß das Verlagsrecht in das bürgerliche Geſetzbuch für
das Deutſche Reich mit aufgenommen und ein Entwurf deſſelbeir
baldigſt veröffentlicht werden möge, an den deutſchen Reichs
kanzler (Reichs-Juſtizamt) zu richten. Ein anderer Antrag be
zieht ſich auf die Beſchaffung der Mittel zu einer Penſionskaſſe
für die Mitglieder des Verbandes. Das Feſtcomité, deſſen Vor
ſtand Herr Maximilian Schmidt, München, Amalienſtraße 79
iſt, gibt für den Beſuch der Ausſtellungen Familienkarten aus.
Der Beſuch der Theatervorſtellungen iſt ebenfalls unentgeltlich
Auch iſt das Feſt Comité bereit, für Quartiere zu ſorgen, jedochmüſſen die Beſtellungen bei demſelben bis ſpäteſtens den 20.
Auguſt erfolgen. Jn Betreff einer Ermäßigung der Eiſenbahn
fahrpreiſe oder Verlängerung der Giltigkeitsdauer der Retour
billete werden den Verbandsmitgliedern ſpäter beſtimmte Mit
theilungen noch zugehen.

Ein winziger Borkenkäfer, der Cryptargus pusillus,
hat in letzter Zeit in den erzgebirgiſchep Forſten ſehr be
deutenden Schaden angerichtet. Das Thierchen iſt nur durcü
eine Lupe zu erkennen und man hielt es bisher ſowohl in wiſſen
ſchaftlichen wie in forſtmänniſchen Kreiſen für die Waldeultureir
iemlich r Daß dies ein Jrrthum iſt. dürſte jetzt
urch die Thatſache erwieſen ſein, daß jener Käfer allein in der

Nähe von Rothenhaus-Görkau an der ſächſiſchböhmiſchen Grenze
einen Beſtand von 10000 Fichtenſtämmen ſo vollſtändig vera
nichtete, daß derſelbe ausnahmlos niedergeſchlagen werden
mußte.

Eine ſehr ſcharfe Kritik des Grafen von Hoch
berg finden wir in der Frankf. Ztg. Wir theilen folgende
beiden Stellen daraus mit, ohne jedoch für die Richtigkeit dieſen
offenbar aus „betheiligten“ Kreiſen hervorgehenden Kritik
Bürgſchaft zu leiſten, wenn auch einiges Richtige auf der Han
liegt. „Man weiß, in welchem Zuſtande Botho v. Hülſen's
Tod die königl. Bühnen zurückließ. Bei geordneten Finanzeit
ein künſtleriſches Defizit, bei gut funktionirendem Geſchäftsgang
ein ſchleppendes und erſterbendes Tempo der arftiſtiſchen Leis
tung ſo ſtellten die Hoftheater ſich dar, als Graf Hochberg
die Leitung übernahm. Und, wenn er nun wieder verſchwinder.
was wird der Zuſtand ſein, in welchem er dem Nachfolger die
Buhnen überliefert? Alle Mängel der Hülſen'ſchen Epoche wird
der „kommende Mann“ im Fortbeſtehen finden und ihre
Vorzüge im Ausſterben. Jn künſtleriſcher Rückſicht iſt ſo gus

Richts gebeſſert; in adminiſtrativer Hinſicht iſt ſo gut wieW verſchlechtert Die ganze Weisheit und das ganze
Syſlem der Aera Hochberg baſirte in der That auf dem
Spruch: Der Herr Graf haben befohlen. Während man Herru
v. Hulfen im Theaterkreis kurzweg „den Chef nannte, blieb
Hochberg, charakteriſtiſch genug, bis auf dieſen Tag „der Graf
Motivirungen der zahlreichen Erlaſſe, die nun auf die Künſter
herniedergingen, (der über den Buchſtaben G. iſt unter ihnen
am berühmteſten geworden) Motivirungen der neuen Vor-
ſchriften, Erklärungen für die Entlaſſungen und die Aus-
ſtellungen gab es nicht nur der Befehlston eines Magnaten
ward vernommen, der in unnghbarer Höhe oben auf ſeinen
„Bureau' genannten Hochſitz thronte, der Audienzen nach Gunſt
ünd Laune ertheilte und, nur von ferne, in einer Wolke von
Vornehmheit ſich ſeinem Volke zu zeigen liebte. Auch Herr
von Hülſen war, wie man weiß, Ariſtokrat; aber dem leichteren,.
Tone der Bühnenwelt hatte er doch manche Konzeſſion ge
macht, er hatte eine freundliche, oft kameradſchaftliche Theil
nahme an ällen inneren Vorgängen in den Theatern und war
für Jedermann, der etwas an ihn ar bringen hatte, auch zu
ſprechen; Graf Hochberg erſchien meiſt nur, um anzuordyen und



dann ſogleich wieder zu verſchwinden. Ich will's“, das mußte
genügen. Und weil er ſich auf den ſchwachen Brettern, die die
Welt bedeuten, begreiflicherweiſe recht ungemüthlich fühlte, ſo
war ein großer Theil der Jntendantenthätigkeſt vom lebendigen
Theater weg und an den Schreibtiſch verlegt immer ſtärker
wurde der Einfluß der Herren vom „Bureau', der Hofräthe, ſo
am grünen Tiſche walten, und immer ſchwächer ward die Poſi-
tion derer, welchen die r Leitung von Oper und Schau
ſpiel zukam: der beiden Direktoren.“

Halliſche Lokalnachrichten vom 2. Auguſt.
(Der AlC druck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quell enangabe

geſtattet).
Wir werden gebeten, darauf aufmerkſam zu machen

daß die zum Geſangs- Concert in der Feſthal

der Feſthalle abgegeben.
Auf Sch

Treffer auf 408
der beſte. Auf
ſultat 20 19 39 Ringe. Am heutigen
Becher auf Punktſcheiben erausgeſchoſſen von den Herren
Fuchs- Freiberg i. S., Müller-Chemnitz, Sindorn-Berlin, Klinger -Berlin, Hagenmoſer Dresden,
Zenker-Chemnitz, Leo-Suhl, Mauersberger-Berlin,
rn d'Heureuſe-Berlin, Schneider-Bres-au, Rudelt-Freyberg i. S., Albert-Sorau, Müller-
Dresden, Enger-Schönebeck, Scholz-Ludwigsdorf.
Die geſtrige Tageskaſſe für Billets à 50 betrug ca. 3500

Die an die bei der geſtrigen Ruder Regatta betheiligt ge-
weſenen Ruderclubs überreichten Andenken beſtehen für „Nelſon“
in einem prächtigen Trinkhorn, für „Neptun“ in einer Standuhr
mit Barometer und Thermometer, für den „Halleſchen Rnuder
club“ in einer geſchmackvollen Bowle aus euivre poli.

J. Geſtern am 1. ds. Mts. feierte im Kreiſe ſeiner Fa
milie der längjährig beliebte und bekannte Polizei-Wachtmeiſter
Herr Auguſt Schieferdecker ſein 25jähriges Dienſt-
u inm. vielfach beglückwünſcht von Freunden und Be-

annten.
Jn dem benachbarten Peißen geriethen 2 Frauen in

Streit, der ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete, wobei eine
der Streitenden ſogar ein Beil ergriff und der andern damit
mehrere Hiebe auf den Kopf verſetzte. Die Verletzte mußte ſich
ſofort in die hieſige Klinik begeben. Zum Glück ſind die Ver
letzungen aber nicht lebensgefährlich.

Durch unglückliche Fälle trugen der Arbeiterſohn G.
einen Ellenbogenbruch und die Zimmermannstochter R., beide
von hier, eine Ellenbogenauskugelung davon. Die Verleßtenwurden der Klinik ugeſihrt

Aus dem Jahresbericht der Handelskammer
zu Halle a. S. über 1887.

L.

Bei, einem Rückblicke auf die allgemeine Lage von Handel
Induſtrie und Gewerbe im Jahre 1887 kaun man ſich der
Wahrnehmung nicht verſchließen, daß ſich für die genannten
Erwerbsgebiete mit einigen Ausnahmen und trotz entgegen-
ſtehender Hinderniſſe im verfloſſenen Berichtsabſchnitte eine er
kreuliche Hebung zum Beſſern vollzogen hat. Auch hat es den
Anſchein, als wenn ſich dieſe aufſteigende Konjunktur, falls keine
unerwarteten und plötzlichen Hemmungen eintreten. noch weiter
entwickeln wird und ſomit eine wohlthätige Geſtaltung des wirth-
ſchaftlichen Geſammtlebens in ſich birgt. Zu den Hinderniſſen,
welche den geſchäftlichen Verkehr im Jahre 1887 namentlich im
Anfange deſſelben nicht voll zur Geltung kommen ließen, ſind
die Kriegsbefürchtungen zu rechnen, welche das Gefühl
der Unſicherheit und einen Mangel an Vertrauen in den
feſten Stand der Verhältniſſe hervorriefen, in welchem
allein die eingegangenen Verpflichtungen, in regelrechter
Weiſe abgewickelt werden können. Jedoch iſt durch die An
nahme der ſeitens der hohen Reichsregierung verlangten mili-
täriſchen Maßnahmen das Vertrauen in dem früheren Umfange
wiederhergeſtellt worden, wodurchebenfallseine ſtärkere Geſundung
der Geſchäftslage herbeigeführt wurde.

Die Klagen über Ueberproduktion bei mangelndem Abſatze
nnd Preisrückgängen für die erzeugten Waaren ſind auch im
Berichtsjahre mehrfach erhoben worden; wir kommen aber
gleichwohl zu dem Schluſſe, daß ſich die ſchädigenden Einflüſſe
weniger nachtheilig bemerklich gemacht haben und daß die Preis
aufbeſſerungen für die Rohmaterialien auch ſolche für fertige
Fabrikate mit ſich brachten.

Es läßt ſich demnach das Geſchäftsergebniß im großen und
ganzen in unſerem Kammerbezirke als ein befriedigendes bezeich
nen, und wenn auch einzelne Branchen hinter einem ſolchen
zurückblieben, ſo wurde das Durchſchnittsmaß von anderen
wiederum in erheblicher Weiſe überſchritten.

Ueber das Bankgeſchäft kann dahin berichtet werden,
daß es ſich in etwa gleichen Bahnen wie im Vorjahre bewegte;
das Geld zeigte ſich außerordentlich reichlich, und wenn ſeine
Hergabe auch nur beſcheidene Zinſen einbrachte und ſomit zu
riner ſteh des Gewinnergebniſſes für die betreffenden
Geſchäfte führte, ſo hat doch andererſeits das billig zu erhaltende
Geld zur Belebung und Erweiterung der wirthſchaftlichen Thä-
tigkeit beigetragen.
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Ueber die Aachener Heſligthumsfahrt des

Jahres 1888.
Stenogramm des Solinger Vortrags des Paſtors

Thümmel.
II.

Zu dieſem erſten Untergrund der Reliquienverehrung
aber tritt noch ein andrer hinzu, und der iſt nicht nur
ſchlecht, ſondern ſo direkt ſündig und heidniſch, weil er nach
dem Worte Jeſu Chriſti ungläubig iſt. Dieſer andre
Untergrund der Reliquienverehrung iſt nämlich derſelbe
Sinn, in welchem die Juden, wie wir in den Evangelien
leſen, je und je zu Jeſu Chriſto hingekommen ſind und
haben ihm geſagt: „Meiſter gib uns ein Zeichen, daß wir
an dich glauben, das heißt, wenn du wirklich biſt der Meſ
ſias und wenn du Menſchgeborener, der du vor uns ſtehſt,
wirklich Gottes Sohn biſt; wenn in dir wohnt Gottes
Kraft und Gottes Heiligkeit, dann zeige das einmal, zeige
es uns äußerlich, gib uns ein Zeichen! Wenn du hier vor
unſren Augen ein Wunder thuſt, das wir mit unſren leib-
lichen Augen ſehen können, ſo wollen wir dir glauben.
Die Juden, ſage ich noch einmal, waren ungläubig und
wollten ſtatt des Vertrauens auf Gott, den ſie nicht ſahen,
ſo feſt, als ſähen ſie ihn, Dinge haben, die man mit Händen
greifen kann und von ihnen Gottes Kraft und Macht
empfangen. Solche Dinge wollten ſie haben, und dieſer
Unglaube, der fein auftrat im jüdiſchen Volke, zeigt ſich
im Heidenthum ſo gut wie in dem heutigen Katholizismus
wiederum, und wir nennen ihn dann Fetiſchdienſt. Das
Wort Fetiſch iſt ein urſprünglich portugieſiſches Wort,
welches „nichts“ heißt, ein Ding, ein ſtummes Götzen
bild, ein Tuch oder ein Kleid, in welchem die Kraft
Gottes ruhen ſollte, von dem eine Kraft ausgehe, ſwäh-
rend es eigentlich doch nichts iſt. Solcher Reliquiendienſt,
der auf dem Unglauben beruhte, der ſichtbare Dinge
haben wollte, um daran Gottes Kraft zu ermeſſen, exiſtirte
auch im älteſten Heidenthum. So erzählt uns der griech-
iſche Schriftſteller Pauſanias im zweiten Jahrhundert nach

e gelöſten

Billets ohne Weiteres zum Beſuch des Feſtplatzes überhaupt be
rechtigen. Die Billets werden aber erſt am ſüdlichen Eingange

eibe „Heimath“ iſt heute früh die Zahl der
ren davon iſt der 140-Theiler immer noch

eibe Deutſchland' iſt das beſte erzielte Re

i Vormittag wurden

Zuckerinduſtrie hatte im
merkliche Veſſerung der Geſchäfts e
man die unmittelbar vorhergehenden Jahre in Betracht zieht,
da ſich eine durchgreifende Preiserhöhung für fertiges Fabrikat

Berichtsjahre eine
zu verzeichnen, wenn

Vie

während der lehßten Campague bemerkbar machte. Dieſes
günſtigere Ergebniß erſtreckte ſich nicht bloß auf die Fabrikation
von Rohzucker, ſondern es läßt ſich auch von raffinirtem Zucker
berichten. Die geſtiegenen Preiſe veranlaßten aber nicht allein
das beſſere Reſultat, ſondern es trug auch die vorjährige
Rübenernte einen weſentlichen Theil dazu bei. Dieſelbe war
der Qunantität nach nur eine geringe, aber die trockenen Wit-
terungsverhältniſſe des Sommers und Herbſtes wirkten auf die
Qualität der Rüben derartig ein, daß dieſelben einen außer
ordentlich hohen Gehalt an Zucker aufwieſen. Es war demnach
bei der Fabrikation von Zucker ein gutes Ausbeuteverhältniß
vorhanden. eDie Maſchineninduſtrie unſeres Bezirkes, welche in
lebhaftem Aufſchwunge und erfreulicher Entwickelung begriffen
iſt, hatte auch im verfloſſenen Jahre ein gutes Ergebniß aufzu
weiſen.

Die Lage der Braunkohleninduſtrie war dagegen im
Berichtsjahre eine ſehr ungünſtige, da zu der ſtarken Kon
kurrenz im Jnlande noch ein fortwährendes Anwachſen der Ein
fuhr böhmiſcher Kohle ſich bemerkbar machte, wodurch den zahl
reichen inländiſchen Gruben der Abſatz außerordentlich erſchwert
wurde. Einigermaßen lohnend war jedoch die Fabrikation von
Naßpreßſteinen und Grudekoks, für welche ſich bei der langen
Dauer des Winters ein leichter Abſatz ermöglichen ließ. Jedoch
treten auch hier wie beim Verſande von Braunkohlen und Bri-
ketts die verhältnißmäßig hohen Eiſenbahnfrachttarife hindernd
in den Weg, ſo daß ſich ein Vertrieb dieſer Produkte für einen
weiteren Kreis nur ſehr ſchwer erreichen läßt.

Mit vorſtehender Produktion in elgſtem Zuſammenhange
befindet ſich die Mineralöl- und Paraffininduſtrie,
von welcher leider auch nichts Günſtiges berichtet werden kann,
da dieſelbe noch immer unter einem ſtarken Preisdrucke zu
leiden hat. Letzterer wird vornehmlich durch die amerikaniſche
und ſchottiſche Konkurrenz hervorgerufen, welche durch ihre
Maſſenproduktion und niedriges Angebot der deutſchen Jn-
duſtrie den Weltmarkt in ſtarkem Maße ſtreitig machen, wozu
ſie noch beſonders durch die vortheilhaften Bedingungen, unter
denen die hier in Frage kommenden Länder arbeiteten, und
durch den billigen Waſſerweg begünſtigt wird, Die Preiſe ſind
daher für Paraffin und Kerzen ſo geſunken, daß die Pro-
duktion in unſerem Bezirke an manchen Stellen nicht im alten
Umfange aufrecht erhalten werden konnte, ſondern beträchtlich
eingeſchränkt werden mußte. Wann eine Beſſerung der
fo dieſer Jnduſtrie eintreten kann, läßt ſich vorerſt nicht ab
ehen.

Die Geſchäftslage für den Salinenbetrieb zeigt eben-
falls kein günſtiges Bild. da auch in dieſer Branche von einer
Ueberproduktion geſprochen werden muß. Es konnte nur bei
ſtark gedrückten Preiſen gearbeitet werden.

Der Kupferſchiefer-Bergbau hatte im verfloſſenen
Jahre ein relativ befriedigendes Ergebniß zu verzeichnen, ob
wohl auch die Preiſe für Kupfer und Silber während der hier
in Frage kommenden Berichtsperiode als unbefriedigende
bezeichnet werden mußten. Das verhältnißmäßig günſtigere
Geſammtergebniß wurde durch Belegung metallreicher Strebe,
reiner Förderung und ſcharfen Kläubens erzielt. Die am
Schluſſe des Berichtsjahres hervorgetretenen ſtarken Preis-
ſteigerungen für Rohkupfer konnten auf das Erträgniß deſſelben
keinen nachhaltigen Einfluß mehr ausüben.

Da die Bauthätigkeit in unſerem Bezirke während des Be
richtsjahres eine ſehr umfangreiche war, ſo hatten auch die
Ziegeleien eine lebhafte Thätigkeit zu entfalten. Dieſelben
fanden bei allmählich ſteigenden Preiſen einen ſo lebhaften Ab-
ſatz für ihre Fabrikate, daß das Geſchäftsergebniß als ein gutes
bezeichnet werden kann. Daſſelbe findet auch darin ſeinen Aus
druck, daß mehrere Neueinrichtungen entſtanden und in älteren
Fäbriken erhebliche Vergrößerungen vorgenommen worden ſind.

Die Thonwaareninduſtrie hatte ebenfalls keine Urſache,
ſich über den Geſchäftsgang zu beklagen, das Ergebniß erlitt
nur inſofern eine Beeinträchtigung, als ſich in Folge der Er-
richtung neuer Fabriken und der dadurch hervorgerufenen ver-
ſchärften Konkurrenz ein ziemlich erheblicher Preisdruck des
Fabrikates geltend machte.

Gleich günſtige Ergebniſſe laſſen ſich von der Mäl-
zerei und Brauerei berichten, da ein lebhafter Verbrauch
in dieſen Artikeln ſtattfand und die Preiſe bei der noch nicht
allzu ſehr gewachſenen Konkurrenz in einer lohnenden Lage
verharrten. Auch die Stärkefabrikation Mite im ver
gangenen Jahre ein befriedigendes Geſchäftsreſultat, dagegen
iſt dasjenige der Cichorienbranche als ein weniger gutes zu

charkteriſiren. gDer Getreidehandel geſtaltete ſich im verfloſſenen Jahre
weniger günſtig, da durch die eingeführten Zollerhöhungen be
merkenswerthe Preisſchwankungen zu verzeichnen waren. Wenig
lohnend zeigte ſich auch die Lage der Mühleninduſtrie, da
wegen der Konkurrenz und der Zollverhältniſſe nur ein ſchleppen
der Abſatz der Fabrikate zu erzielen war. Das Preisver-
hältniß zwiſchen Rohſtoff und Fabrikat geſtaltete ſich ſo un
günſtig. daß der Gewinn auf das kleinſte Maß zurückgedrängt
wurde.

Günſtiger erwies ſich dagegen die Lage in den
Chemiſchen Jnduſtrieen, da man durch Preiskonven-
tionen und Verkaufsſyndikate, zum Theil mit Erfolg, nicht

Chriſti Geburt, der weite Reiſen gemacht hat, von heid-

nur einem weiteren Niedergang der Preiſe vorzubeugen ver-

niſchen Reliquien, welche aus den Mythen der alten
Griechen übrig geblieben waren; ſo wurde zum Beiſpiel an
einem Orte Griechenlands ein Stückchen von dem Thon
aufgehoben, aus welchem Prometheus nach der bekannten
Sage den erſten Menſchen geformt habe, und dieſes
Stückchen Thon wurde verehrt. Jch könnte das, ſelbſt an
das Kraſſeſte, Komiſchſte ſtreifend, weiter ausführen, wenn
wir nicht hier in der Kirche wären. Es könnte mir nun
einer einwerfen, es fänden ſich Spuren der Reliquienver-
ehrung auch im Neuen Teſtament, zum Beiſpiel wenn die
Juden nach der Apoſtelgeſchichte die Schweißtücher des
Paulus genommen und ſie den Kranken aufgelegt und die
Kranken in den Schatten des Petrus, wie dort ſteht, ge
legt haben war das nicht auch ſchon ein Reliquiendienſt,
wo man von einem Dinge Heilung erwartete? Auf
die Heilungen Chriſti und der Apoſtel ſelbſt gehe ich hier
nicht ein, das würde zu weit re und liegt auch nicht
im Rahmen des Themas, das ſind Thaten lebendiger Per
ſönlichkeit, wo die Kraft ausgeht von der Perſon Jeſu
Chriſti. Aber die Heilung durch Schweißtücher Pauli an-
langend, ja, meine lieben rn leſt doch in der
Apoſtelgeſchichte genau, die Juden glaubten, daß die
Dinge heilen könnten, es ſteht aber nirgends in der
Apoſtelgeſchichte beſtimmt ausgedrückt, daß ſie ge-
heilt worden ſind. Es war der falſche Glaube
der Juden, der mit Uebergehung der Umwandelung des
inneren Herzens durch ein äußeres Ding Hilfe und
Kraft von Gott haben wollte. Die wollten ſie haben,
aber es iſt ihnen nicht gelungen. Scharf und gewaltig
hat der Herr den Ungläubigen, die zu ihm kamen und
Zeichen und Wunder forderten, das Wort geredet, daß ſie
keine Zeichen und Wunder ſehen ſollten, als nur das eine
des Propheten Jonas. Wie der Prophet Jonas, er allein,
der fremde Mann von der verachteten Sekte der Hebräer
den iſt hin in die große Stadt Ninive mit drei

eillionen Einwohnern und hatte nichts in ſich als den
Glauben, den Glauben an den Gott, der ihn errettet hatte,
aus der Tiefe des Meeres, auf daß er ſich bekehre zu den

mochte, ſondern dieſe auch noch in einzelnen Branchen zu er
höhen im Stande war.9595

Die Spiritusin

Steuer belegt. hervorgerufen wurde.
ührunsgstermine die Preisveränderungen

Nachfrage eine rege zu uennen war, ſo
Spiritus nach dem 1. Oktober 1887 eine
ſelten dageweſen iſt.
durch, daß ſich das Ausland gegen den deut

hat, eine unbefriedigende zu nennen.

Für die T P tſich dagegen ein befriedigender Geſchäftsgang n.
Gleiche kann man auch von der Pianofortefabrikation
ausſagen, wenngleich der Export nach einigen überſeeiſchen Ge
bieten etwas nachgelaſſen hat. Glücklicherweiſe hat ſich derſelbe
nach anderen Ländern in faſt gleichem Maße vermehrt.e Leder und Sch Bonne hatte unter ſtarker
Konkurrenz zu leiden, mit Ausnahme der Militärledererzeugung,
welche ein zuge de ünſtiges Ergebniß erzie te. Be
dingt war daſſelbe durch die Umgeſtaltung in der Au
des deutſchen Heeres, welche im letzten
nommen wurde.

In Bezug auf die beſondere Geſtaltung der Lage dereinzei ien Thätigkeitsbranchen in unſerem Kammerbezirke
geſtatten wir uns, auf den zweiten Theil unſeres Jahres
berichtes zu verweiſen.

Was die ſozialpolitiſche Geſetzgebung des deutſchen
Reiches anbetrifft, wie ſie in dem Krankenkaſſengeſetze vom 15.
Juni 1883 und in dem Üünfallverſicherungsge etze vom 6. Juli

ch, nach den uns zugegan
genen Berichten zu urtheilen, für weite Kreiſe und faſt in allen
Branchen eine wohlthuende Wirkung deſſelben bemerkbar ge

i bei ſo großartig angelegten

1884 zum Ausdrucke kommt, ſo hat ſi

macht. Wenn ſich auch, wie dasgeſetzgeber ſchen Beahregein nicht anders ſein kann, hier und

dort Mängel zeigen, ſo werden dieſelben, nachdem Erfahrungen
aus dem praktiſchen Leben geſammelt ſein werden, bei einer
rer Reviſion der genannten Geſetze wohl Beſeitigung finden
önnen.Ueber die Arbeiter verhältniſſe kann berichtet werden,

daß dieſelben innerhalb unſeres Bezirks faſt durchweg befriedi
zu nennen waren; wenn auch in einzelnen Orten ſchwierige

hältniſſe und Trübungen bemerkbar wurden, ſo iſt unſera des Verhältniſſes der Arbeitgeber
zum Arbeitnehmer ſowie von Arbeitseinſtellungen faſt vollſtän
Bezirk doch von Störungen

dig verſchont geblieben.
Jmeallgemeinen ſtellen ſich die Beziehungen vom Fabrikanten

zum Arbeiter auf gegenſeitiges Vertrauen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geftattet.

O Oberhof, den I. Auguſt. (Den kaiſerlichen
Prinzen) werden in Oberhof von der Thüringer Bevöl
kerung Aufmerkſamkeiten aller Art erwieſen. Dieſer Tage
brachte denſelben ein Geſangverein ein Ständchen, und
täglich langen Geſchenke, beſtehend aus Thüringer Obſt
und Backwerk, an, auch Spielſachen, deren Herſtellung be
kanntlich in der Gegend von Oberhof einen Haupterwerbs-
zweig bildet. Eine kunſtvoll ausgeführte Gabe wird jetzt
in Sonneberg dem Thüringiſchen Hauptplatz der Spiel
waareninduſtrie, vorbereitet. Eine Reihe von Mechanikern
und Bildſchnitzern arbeitet nämlich an einem Kriegsſpiel
für die Prinzen. Daſſelbe ſtellt die Erſtürmung einer
Feſtung dar und wird durch einen ſinnreichen Apparat in
Bewegung geſetzt. Man ſieht darin Truppen aller
Gattungen in Thätigkeit; Kanonen, mit mechaniſchen Vor
richtungen zum Schießen eingerichtet, ermöglichen ein ler
haſtes Bombardement auf Seiten der Belagerten und der
Fatungsbeſabunſ, Das Ganze bietet ein belebtes und
überaus auſchauliches Kriegsbild. Man ſieht die Prinzen
viel im Freien ſpielen; hauptſächlich ſind bei denſelben
Soldatenſpiele beliebt, wobei der Kronprinz über ſeine
Brüder und eine Reihe anderer Knaben das Kommando
führt und Prinz Eitel Fritz ganz wacker die Trommel
ſchlägt. Die Nachricht, daß ihnen ein Brüderchen beſcheert
iſt, nahmen ſie mit Jubel auf und äußerten das lebhafte
Verlangen, den neuen Bruder zu ſehen. Jn einem ſelbſt-
geſchriebenen Briefe an ſeine Mama hat der Kronprinz
den Wunſch ausgedrückt, ſie ſolle mit dem neuen Bruder
nach Oberhof kommen. Den Brief hat er perſönlich dem
Briefträger zur Beförderung übergeben.

e. Niemberg, 1. Auguſt. (Einbruchsdiebſtahl). Jn
der vergangenen Nacht wurde in dem benachbarten Orte
Petersdorf bei Landsberg ein Einbruchsdiebſtahl verübt, in-

heiligen und unſichtbaren in der Höhe, wie dieſer eine

dem ein Lax ginge in das Gaſtzimmer des Gaſtwirths Schulze
eindrang. Der Dieb hatte zuvor eine Fenſterſcheibe eingedrückt
und war dann durch das Fenſter eingeſtiegen. Heute morgen

Mann, Jonas, iſt hingegangen und hat die Dreimillionen-
ſtadt umgewandelt und bekehrt mit der Botſchaft von dem
Gott, der ihm geholfen hatte aus der Meerestiefe heraus,
ſo haben auch die Chriſten und die Chriſtenheit allezeit
nichts anders als nur den Glauben in ſich an den Gott,
der ſeinen Sohn Jeſum Chriſtum nicht gelaſſen hat in des
Todes Bann, ſondern der ihn hervorgebracht hat, auf daß
nun von den armen Fiſchern Galiläas aus die Botſchaft
und das Evangelium von der Auferſtehung Jeſu Chriſti
aller Orten glaubensſtarke Männer hervorriefe, die in
Kraft ihres Glaubens auftreten und mehr denn drei Mil
lionen mit aller ihrer weltlichen Macht überwänden und
zu den Jhrigen machten.

Aber die innerhalb der Chriſtenheit entſtandene Re
liquienverehrung hat doch, geſchichtlich betrachtet, noch eine
andre Herleitung. Jn der erſten Chriſtengemeinde iſt
ſolches Heidenthum nicht im Schwange geweſen ſondern
die nachher entſtandene chriſtliche Reliquienverehrung, fal
ſche chriſtliche Reliquienverehrung, iſt anderswo herge-
kommen. Jhr kennt die Zeiten, als die ſchrecklichen Ver
folgungen in dem römiſchen Kaiſerreiche ausbrachen wider
die Chriſtenheit, als dieſe bis aufs Meſſer und aufs Blut
verfolgt wurden, und als die Chriſten Märtyrer lieferten,
die den Tod nicht fürchteten, ſondern, ehe ſie ihren Glauben
und ihre Ueberzeugung preisgaben, ſich martern und aus-
einanderreißen ließen. Die Gebeine dieſer chriſtlichen
Märtyrer wurden alsdann von den Chriſtengemeinden ge-
ſammelt, ſie wurden geſammelt aus der Arena heraus, wo
die wilden Thiere die Märtyrer zerriſſen hatten, ſie wurden
herabgenommen vom Kreuz und wo ſonſt ſie in qual-
vollem Tode geendet hatten. Und dieſe Gebeine der
Märtyrer ſetzte man mit Vorliebe an den Orten bei, wo
die chriſtlichen Gemeinden ihre Verſammlungen hielten.
Mehr noch da, wo, wie in den Katakomben, die Martyrer
beigeſetzt waren, da verſammelten ſich die chriſtlichen Ge
meinden, und eine Erinnernng daran iſt es zum Beiſpiel
auch, daß unſre alten Kirchen alleſammt auf Friedhöfen
gebaut ſind. Es iſt das noch ein Reſt des ſchönen Ge-
dankens, daß wir mit denen, die vor uns in Chriſto ent
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bereits bemertte der Gaſtwirth Sch. den Eiubruch, entF. auch zugleich, daß der Dieb tauſend Stück Cigarren
mit ſich genommen. Die Polizeiorgane ſind ſofort in Kenntniß
geſetzt worden.

Zerbſt, 1. Auguſt. (Jagdverpacht ulng.) Bei der
hierſelbſt ſtattgefundenen Verpachtung der Jagd auf den ſtädti
ſchen Feldmarken für die n vom I. März 1889 bis
dahin 1901 wurden für die 5 Reviere im GeſammtflächenJn
halt von 13 000 Morgen Gebote in Geſammthöhe ven 3000
gegen die frühere Pachtperiode, welche jährlich 2410.4 gebracht
atte, alſo 590 mehr) abgegeben.

nk Helmſtedt, 2. Auguſt. t den in der letzten
Schwurgerichtsperiode Unterſchlagung und Urkunden-fälſchung ehe Gefängniß beſtraften, früheren Poſthilfs
boten Lorbeer kommen noch immer neue Fälle zur Sprache, ſo
daß derſelbe wohl nochmals auf die Anklagebank kommen wird
und eine weitere Strafe zu gewärtigen hat.

R Bad Suderode, 1. Auguſt. Trotzdem Gott Pluvius
ein ziemlich anavadiges Geſicht während der letzten Wochen
machte und die Julihitze uns wie eine ſchöne Mythe erſchien,
iſt doch die FremdenFrequenz eine ſehr rege und zeigt die letzte
Kurliſte 2318 Perſonen an. Selten bietet eine Sommerfriſche
auch wohl ſo viel m an Ausflügen, wie gerade
von Suderode, dem Jnterlaken des Harzes, gemacht werden
können. Wie viele kleine reizende Partien laſſen ſich in der
Nähe und auf bequemen Wegen unternehmen! Da iſt z. B.
die in I Stunde zu erreichende, ſagenumwobene Lauenburg,
wo alljährig die blaue Blume der Romantik blühen ſoll! Dann
der an einen Bergſee Oberbayerns erinnernde Silberteich am
Ausgang des wildromantiſchen Kalten Thales 2c. Auch für
hiſtoriſche Studien iſt reichlich Nahrung vorhanden, da iſt im
nahen Gerurode die berühmte Stiftskirche mit dem Grabmal
Geros des Wendenbezwingers. Quedlinbarg, die alte Kaiſerſtadt winkt mit ihren Thürmen auch gaſtlich einladend zu einem

Beſuch herüber und ſelten verfehlt jetzt nach dem Erſcheinen
des „Raubgraf“ von Julius Wolff ein Sommergaſt, das alte
Schloß von Quedlinburg zu beſuchen und ſich die Räume, wo
die ſchöne dämoniſche Jutta von Kranichfeld (in der Chronik:
Brigitta) lebte und liebte, anzuſehen. Mit ſeinem „Raubgraf“
hat Julius Wolff ſeiner Vaterſtadt einen nicht unweſentlichen
Dienſt erwieſen, abgeſehen von dem materiellen Vortheil, welcher
der Stadt durch den zahlreichen Beſuch der Sommergäſte zu
Gute kommt, iſt es auch ein erfreuliches Zeichen, in immer
weiteren Kreiſen das Intereſſe für die inhaltreiche Vergangen
heit unſeres engeren Vaterlandes, erweckt zu ſehen. Die groß
artigen Gärtnereien und der Brühl mit ſeinen ſchönen alten
Bäumen ſeien zum Schluß bei einem Beſuche Quedlinburgs noch
beſonders zu empfehlen.

I Sangerhaufen, 1. Auguſt. Beidem geſtrigen Verkauf
derſämmtlichen Beſitzungen der Mansfelder Gewerkſchaft
bei Sangerhauſen iſt die bedeutende Summe von im Ganzen
82 740 Mark erzielt worden. Es wurde an Höchſtgeboten ab-
gegeben für:

1. die bisherige Hüttenmeiſter Wohnung, beſtehend aus
zweiſtöckigem Wohnhaus, 24,20 Meter lang, 14,90 Meter tief
mit einem Saale, 12 Stuben, 8 Kammern, Küche, Keller, Waſch
haus mit Badeſtube, Hofraum, Brunnen, Stallungen, Scheune
und Hausgarten nebſt 2 anderen Gärten von reſp. 27,10 ar und
46,50 ar, Parzelle 72 und 74, Kartenblatt 10: Herr Gelbgießer-
meiſter Müller für 16,600 Mark.

2. die bisherige 2. Beamtenwohnung, beſtehend aus wei
ſtöckigem Wohnhaus von 16,20 Meter Länge und 8,70 Meter
Tiefe mit 10 Stuben, 6 Kammern, 2 Küchen, Keller, Stallge-
bäude und Garten von 67,60 ar, Parzelle 68, Kartenblatt 10:
Herr Zell aus Halle 10,150 Mark.

3. die dritte Beamtenwohnung, beſtehend aus Wohnhaus,
21,10 Meter lang und 9 Meter tief, Hofraum, Stallgebände,
Hausgarten nebſt einem beſonderen Garten von 33,70 ar, Par-
zelle 66, Kartenblatt 10. Das Wohnhaus, zweiſtöckig, enthält
8 Stuben, 5 Kammern, Keller und Küche: Herr Obervoigt
Brunne 5,750 Mark.

4. das frühere SchmelzhüttenGebäude, 32.50 Meter lang
22,10 Meter tief mit Waſſerkraft: Herr Kaufmann Th. Nippolt
11,200 Mark.
Ferner für den gewerkſchaftlichen Wald, das Wehr c. 1 ha,

35 ar, 80 qm groß, Herr Kaufmann Nippolt 5150 Mark; für
2 ha, 21 ar, 80 qm Land rechts der Chauſſee, angrenzend an
Herrn Kaufmann Dittmann, war Erwerber Herr Kaufmann
Dittmar mit 4100 Mark für Plan 1 ha 80 ar 80 qm enthal
tend, links der gut vor der Kupferhutte Herr Mühlen
beſitzer Kühnemund (Pfeffermühle) 6550 Mark; für Plan 3 ha
5 ar 60 qm enthaltend, links der Chauſſee hinter der Kupfer
hütte Herr Bergmann Beinroth, Gonnga 6500 Mark; für
Plan 1 ha 27 ar enthaltend, rechts der Chauſſee hinter der
Kupferhütte Herr Stellmachermeiſter Berndt 2650 Mark: für
den Streifen an der Lengefelder Chauſſee Herr Osmin Oßke
W. Mark. für 2 Morgen Garten an der Walkmühle Herr
Osmin Oßke 1730 Mark. Alſo für die an und um die Kupfer-
hütte inel. derſelben liegenden Grundſtücke ſind zuſammen 69,570
Mark geboten. Der Verkauf des 18 Morgen haltenden Kunſt-
teiches ergab 4050 Mark. Beſtbietender blieb im Namen der
Stadtgemeinde Sangerhauſen Herr Bürgermeiſter Knobloch.
Für den neuen Schloßteich (Wieſe) bei Grillenberg 1 ha 70 ar
80 qm enthaltend, hat Herr Oeconom Kühnemund-Obersdorf
5070 Mark, für den mittleren Schloßteich (Wieſe) 1 ha 51 ar
70 qm enthaltend, hat Herr R. Kühnemünd-Pölsfeld 2570 Mk
und zuletzt für den unteren Teich (Wieſe) 1 ha 11 ar 30 qm
Herr Bergmann Hermann in Grillenberg 1489 Mark geboten.
an

ſchlafen ſind, auch äußerlich vereinigt bleiben wollen, und
daß alle Zeit das Haus der Gemeinde, wo ſie vor Gottes
Angeſicht ſteht, immerdar da ſei, wo Gott zu dem Gemüth
der Chriſten ſchon außen redet, wenn ſie hineinkommen,
über den Friedhof hin, und ſehen dort zu ihren Füßen
geſchrieben das alte ewige Lied von des Menſchen Ver
gänglichkeit, damit ſie dann recht vorbereitet hören möchten im
Gotteshauſe das Lied von Gottes heiliger Ewigkeit. Aus
jener Martyriumszeit der Chriſtenheit wurde es weiterhin
Sitte, daß in jedem Altar womöglich ein Gebein oder ein
Stück des Gebeins eines ſolchen Märtyrers eingeſchloſſen
ſei. Und das hat ſeinen Abglanz in der noch heute gül-
tigen Beſtimmung der römiſch katholiſchen Kirche gefunden,
daß in jedem Altar wenigſtens ein Stückchen eines Mär-
tyrergerippes oder irgend einer anderen Reliquie einge
ſchloſſen ſein ſoll. Ein mir bekannter katholiſcher Militär
pfarrer, der mir ein treuer Freund war und vor eirca
drei Jahren geſtorben iſt bekannter dadurch geworden,
daß er einſtmals bei dem jetzigen König von Rumänien,
der ja ein katholiſcher Hohenzoller war und eine evange
liſche Prinzeſſin von Wied unter der Bedingung heirathete,
daß die Kinder griechiſch-katholiſch würden, die katholiſche
Lrauung neben der evangeliſchen vollzog und ſich dadurch
allerdings etwas der Verfolgung von ultramontaner Seite
ausſetzte dieſer katholiſche Diviſionspfarrer ließ mich
eines Tages ſeinen Feldaltar ſehen, einen Stein, den jeder
katholiſche Geiſtliche bei ſich hat, damit, wenn irgendwo
Meſſe gehalten wird, er denſelben hinſtellen und darauf
die Meſſe leſen kann. In dieſem Altar war auch ein
Stückchen Knochen eingeſchloſſen, und ich wiederhole, jede
katholiſche Kirche, jede Kapelle wo möglich muß irgend
eine Reliquie haben. Allerdings, wenn man nun alle
katholiſchen Kirchen zuſammenzählt, dann muß man ſich
fragen, woher ſollen denn alle die heiligen Leiber herkom-
men? Jch glaube, man muß manchmal in die Erde
greifen und auch nicht heilige Leiber wieder ausgraben,
damit man Chriſtenknochen hat, welche die Altäre heiligen.

Dies war alſo geſchichtlich betrachtet, die Veran
laſſung, daß man in der Kirche die Ueberbleibſel von Hei-

s Erfurt, 1. Auguſt (Militäriſches. Jubiläum.)
Das diesjährige Regiments und BrigadeExercieren, das am
17. d. M. beginnen ſoll, wird. dem Vernehmen nach ſchon auf
dem neuen Exercierplatze bei Melchendorf, abgehalten. Nach
dieſen Uebungen, die ungefähr 17, Tage beanſpruchen ſollen,
werden die betheiligten Jnfanterie-Colonnen Erfurt verlaſſen
um ſich zur Theilnahme an den diesjährigen Manövern in die
Gegend von Zeitz zu begeben. Vorgeſtern feierte ein altes
Mitglied des hieſigen Dach und Schieferdecker-Gewerkes, derDachdeder Franz Hollender ſein 50jähriges Berufsjubi
läum. Dem Jubilar, welcher noch ſehr rüſtig iſt und noch
wacker in ſeinem gefährlichen Berufe arbeitet, wurden von den
Meiſtern werthvolle Geſchenke und von ſeinen Mitarbeitern
herzliche Glückwünſche zu Theil.

S Rndolſtadt, 1. Auguſt. (Ein gemüthlicher Spitzbube) ſtattete vor Kurzem in dem ad Thüringer Walde
er Orte Lichte dem unteren Wirthshaus einen nächt-
ichen Beſuch ab. Nach Mitternacht Ken er durch ein Fenſter

zu ebener Erde ein, durchſtöberte alle Räume des Erdgeſchoſſes,
nahm aus dem Hühnerſtalle die Eier, aus der Küche Milch
und Semmeln, aus dem Gaſtzimmer das im Kaſten aufbe-
wahrte Kleingeld und ein Fäßchen Bier von 17 Litern Jnhalt
mit, verſah ſich aber auch vorſorglich mit einem Bierhahn. Jm
Walde ſcheint er ſich dann ein lauſchiges Plätzchen ausgeſucht
und die erbeuteten Lebensmittel unter häufiger und nachhaltiger
Befeuchtung vertilgt zu haben, wenigſtens fanden beerenſuchendeKinder das leere Fabchen im Walde im Haidekraute. Von dem
durſtigen Langfinger, den man in einem vorher mehrfach beob
achteten Landſtreicher vermuthet, fehlt noch jede Spur.G Deſſau, 1. Auguſt. (Poſtaliſ ches) Die Leder
fabrik von Guſtav Weber sen. in Deſſau gab dort, nach
dem Poſtſtempel am 29. Juli Abends 8 bis 10 Uhr, eine
gedruckte mit 3 Pfg. frankirte Poſtkarte auf, deren Adreſſe
nicht den Wohnort des Empfängers enthält, der auch aus
dem Jnhalt der Karte nicht zu vermuthen iſt. Trotzdem
iſt die Karte bereits am nächſten Morgen beim erſten Be
ſtellungsgang ganz prompt angekommen. Die Poſt, die in
ihrer berühmten Findigkeit ſonſt nur im Entziffern und
Kombiniren von Namen eyzellirt, hat in dieſem Fall durch
die richtige Ortsbeſtimmung noch ein Uebriges geleiſtet.

t Caſſel, 1. Auguſt. (Schwindler.) Ein ſehr nobel
gekleideter Herr von etwa dreißig Jahren, welcher in einem
hieſigen Hotel abgeſtiegen war, lebte auf großem Fuße
und gab das Geld mit vollen Händen aus. Er gerirte
ſich als der einzige Sohn einer reichen Hotelierswittwe in
Linden bei Hannover. Der noble Herr hat nachweislich
in ca. 10 Tagen einen Betrag von 1500 Mark durch-
gebracht. Plötzlich aber erſchien die Criminalpolizei, welche
den ſo verſchwenderiſchen Herrn ſchon mehrere Tage im
Stillen beobachtet hatte, und wachte der ganzen Herrlich
keit ein Ende, indem ſie den reichen Hoteliersſohn ver-
haftete, in welchem ſie eiren lang geſuchten, ſteckbrieflich
verfolgten Hochſtapler urd Schwindler ermittelt hatte.
Derſelbe ſtammt aus Buchwäldchen in Hannover und war
früher angeblich Hoteldicner. Das hier verpraßte Geld
rührte von einem Diebſtahl her, den er vor wenigen Wochen
in der Provinz begangen hat.

Unter-Verbandstag der Conſum-Vereine der
nProvinz Sachſen u. ſ. w.

Der Unterverbandstag der Conſumvereine der Provinz
Sachſen, des Herzogthrmns Braunſchweig u. ſ. w. war zum 21.
Male am 28. und 29. Jnli zu Jlſenburg verſammelt. Es waren
dazu erſchienen neben dem Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaf
ten, Dr. Schenck aus Berlin, und dem Direktor des Verbandes,
Herrn O. Oppermann aus Magdeburg, Vertreter der Vereine
aus Althaldensleben, Blankenburg a. H., Börßum, Braunſchweig,
Burg, Calbe a. S., Cönnern, Elbingerode, Halle, Harzburg,
Haſſelfelde, Helmſtedt, Jlſenburg, Lauchſtädt, Magdeburg,
Münden, Neuſtadt- Magdeburg, Neuhaldensleben, Ober Röb-
lingen a. See, Roßlau, Schönebeck, Seeſen, Wernigerode, Witten
berg und der Rohſtoff-Aſſociation der Schneidermeiſter zu Mag-
deburg. U. A. wurde die Frage erörtert: „Welche Erfahrungen
liegen vor über den Einfluß, welchen die Conſumvereine auf
die Geſtaltung der Preiſe im Kleinhandel haben Dr. Schenck
wies darauf hin, daß beſtimmte Thatſachen zu genügender Be
antwortung dieſer Frage noch nicht vorlägen, und forderte die
Vereine auf, zunächſt Erfahrungen auf dieſem Gebiete zu ſam-
meln und zur Sprache zu bringen. Zum weiteren Austrage
der Sache ſollen den einzelnen Vereinen beſtimmte Fragebogen
zugeſtellt werden. Sodann wurde zur Berichterſtattung der
einzelnen Vereinsvertretungen über die das Allgemeinintereſſe
berührenden Verhältniſſe derſelben geſchritten. Am 29. Juli
wurde der Verbandsvorſtand wiedergewählt. Zum Orte des
nächſten Unterverbandstages wurde Neuſtadt- Magdeburg gewählt.
Als ſtellvertretende Vereine des Anterverbandes auf dem näch-
ſten allgemeinen Genoſſenſchaftstage zu Erfurt wurden die Ver
eine Neuſtadt- Magdeburg reſp. Roßlau und Helmſtedt berufen.
Der nächſte Börſentag ſoll am 23. September zu Magdeburg

tattfinden. Dr. Schenck hielt einen längeren Vortrag über dene Genoſſenſchaftsgeſetzentwurf, deſſen Ergebniß die Annahme

einer ſich mit den Ausführungen des Referenten deckenden Re
ſolution war. Weiter wurden noch verſchiedene Verbandsange-
legenheiten beſprochen.

Aus aller Welt.
Ein Regenſchirm, der ſeines Gleichen nicht gefunden.

Als einen Menſchenfreund im vollſten Sinne des Wortes
aben wir in dieſem Sommer den Regenſchirm kennen gelernt.
eider wiſſen wir nur ſehr wenig aus ſeiner Lebensgeſchichte,

doch iſt man jetzt mit der Sammlung der nöthigen Daten be
ſchäftigt. Hier ein Zug aus der Jugendzeit des Vielbeſchäftig-
ten: war gegen 1760, als der erſte Regenſchirm nach He-risau in der Shweiz kam. Damals erhielt Bleicher Tanner
von einem Geſchäftsfreunde aus Paris einen „Parapluien zum
Geſchenk. Derſelbe war eine gewaltige Maſchine mit Quaſten
an der Seite und erregte großes Erſtaunen. Denn Solches
war in Herisau bis dato noch nicht geſehen worden. Wenn es
am Sonntag „ruch Wätter“ war, ſo mußte Tanner's Knecht
im „Sonntagsgruſt mit dem Dache ausrücken. Zuerſt wurde
Landammann Schieß in ſeinem Hauſe abgeholt und vor
einer zahlreichen Zuſchauermenge feierlich zur Kirche begleitet.
Hiernach kam die Reihe an den functionirenden Pfarrer und
endlich den Regenſchirmbeſitzer. Die Annalen von Herisau
weiſen leider nicht nach, wo dieſes National-Eigenthum ge

blieben iſt. tDie lüttke Marie vom Dorfe. Unter der Ueberſchrift:
„Die lüttke Marie bringt der Hannoverſche Courier einen
rührenden Zug aus dem Dorfleben der hannoverſchen Bauern.
Ein ehrenvolles Begräbniß der Art, wie es ſonſt nur größeren
Grundbeſitzern zu Theil zu werden pflegt, wurde hier in der
letzten Woche einer armen, völlig alleinſtehenden Perſon zu
Theil. Die „lüttke Marie', eine früh Verwaiſte, ohne alle
Mittel und mit einem zarten, gebrechlichen Körper, bildete ſeit
etwa 40 Jahren ein Stück Dorfinventar Rabber's und wech-
ſelte jede Woche ihren Gaſtgeber. Bei Hochzeiten und ſonſtigen
Feſtlichkeiten ihr zufallende Geſchenke ſparte ſie mit größter
Sorgfalt, um nach ihrem Tode „anſtändig' beerdigt werden
zu können. Jhr Wunſch iſt erfüllt worden. Jm Sterbehauſe
angen 30 Chorknaben drei Geſänge, der Geiſtliche hielt eine

Parentation, ſämmtliche Glocken ertönten c. Natürlich war das
Gefolge ein beträchtliches, denn die Bauern hielten es für ihre
Pflicht, der „Hausgenoſſin“ die letzte Ehre zu erweiſen, wie ſie
auch den fehlenden Betrag zu den bedeutenden Beerdigungs-
koſten gern auf die Gemeindekaſſe übernommen haben.

Heuſchreckliches. Jn einem bürgerlichen Gaſthauſe einer
der Budapeſter Vorſtädte erzählt der „P. L.“ ützt ſeit
Jahren allabendlich eine urgemüthliche Tiſchrunde, von Stamm-
gäſten beiſammen. Naturgemäß fehlt es auch ihr nicht an eigent
thümlichen Käuzen. Am meiſten Veranlaſſung zum allgemeinen
Aerger gab immer die Marotte eines der biederen Ritter dieſer
Tafelrunde, des ſonſt kreuzbraven Herrn B., ſich für jeden
Abend aus Brockhaus' Konverſationslexikön zu einem an-
gemeſſenen Geſprächsſtoff vorzubereiten und dann die Unter-
haltung tyranniſch zu beherrſchen. Vor Kurzem wurden nun
in Budapeſt, das von Henſchreckenſchwärmen heimgeſucht war,
dieſe Jnſekten eine Tagesfrage, die Herr B. ſich nicht entgehen
laſſen durfte. Er ſchlug in ſeinem alten Brockhaus das H auf
und führte Abends am Stammtiſche das große Wort. Ve-
ſonders legte er ſich dabei auf die Völkerkunde und hielt ſeinen
unfreiwilligen Hörern einen endloſen Vortrag darüber, daß die
„Chineſen und andere wilde Völkerſchaften“ ihre Heuſchrecken
einfangen, mäſten und gebraten verſpeiſen, oder aber ſie röſten,
dann vermahlen, wie wir die Kaffeebohnen, und aus dem Mehle
die ſchmackhafteſten Bäckereien bereiten. Einer der Herren fühlte
ſich bei dieſen appetitlichen Ausführungen von einem ſchmack-
haften Kalbsſchnitzel dermaßen angewidert, daß er beſchloß, ſich
furchtbar zu rächen. Er bezahlte ſeine Zeche, verließ unter
einem Vorwande früher als gewöhnlich das Gaſthaus und be-
gab ſich geraden Weges nach der in der Nähe befindlichen
Leitung eines „Hordarvereins“. Am nächſten Morgen wurde
ſämmtlichen Hordaren des Bezirks in der Vereinskanzlei die
folgende ge d machung mitgetheilt: „Herr B wohnt

gaſſe Nr. im eigenen Hauſe, erſten Stock, kauft ge
nießbare Heuſchrecken, in kebendem Zuſtande das Dutzend zu
zehn Kreuzer.“ Was eine rothe, blaue oder grüne Kappe trägt,
war am ſelbigen Morgen in heller Erregung, flink auf den
Beinen und haſchte mit behenden Fingern nach dem Ungeziefer
Und dann gegen 9 Ähr früh kamen die Leute truppweiſe Herrn
B. vor das Haus gerückt, mit rieſigen Papierdüten, Schachteln,
Säckchen und „Skarnitzeln“ voll lebender Heuſchrecken das
Dutzend zu 10 Kreuzer! Alles Weitere kann man ſich denken.
Eine Viertelſtunde ſpäter herrſchte heller Aufruhr in der Gaſſe,
der Hausmeiſter wäre beinahe gelyncht worden, Herr B. mußte
ſich in ſeiner Wohnung verbarrikadiren. Als ſchließlich die Leute
doch ſahen, daß der Liebe Müh' vergeblich ſei, öffneten ſie in
ihres Herzens Ingrimm ihre Düten und Schachteln und ließen
ihre lebenden Heuſchrecken auf Treppen und Gänge des Hauſes
hüpfen. Jn Folge deſſen wieder große Beſchwerden ſeitens der
Hausbewohner, bis endlich Herr B. dem fürchterlichen Wirrſal
dadurch ein Ende machte, daß er ſich in einen Fiaker warf und
für den Reſt des Tages über Land führ. Als er des Abends
in's Stammlokal kam, fragte man ihn, ob es wahr ſei, daß er
derr ein großes chineſiſches Heuſchrecken-Eſſen zu geben
gedenke

Die Macht des Geldes. Der Herzog von Marlborongh
hat in Erfahrung gebracht, daß ſich die Damen der engliſchen

ligen haben wollte. Als nun aber nach Conſtantin die
Verfolgungen aufgehört hatten da ſank auch der Werth
der Märtyrerreliquien zuſehends, und ſtatt deſſen griff man
weiter zurück und nahm ſolche Reliquien, welche noch hinter
der Chriſtenverfolgung lagen und einen womöglich noch
größeren Werth hatten. Und dann fing die etwas ſagen
hafte Mutter des Kaiſers Conſtantin, Helena, jenes groß
artige Kommiſſionsgeſchäft anders kann ich es nicht
nennen für Reliquien an. Da ſeien alle die Legenden
entſtanden damals auch das echte Kreuz Jeſu Chriſti ge-
funden worden. Das heißt, dreihundert und ſo viel Jahre
uachher fand die Helena in Jeruſalem drei Kreuze. Nun
wußte man aber nicht, welches das echte war, und um das
feſtzuſtellen, nahm man einen Leichnam und legte ihn auf
alle drei, und als er auf das echte gelegt war, wurde der
Todte wieder lebendig und ſo war alſo das echte Kreuz
Jeſu Chriſti gefunden! (Bewegung.) Das ſagte die Le-
gende. Heute giebt es aber ſo viele echte Kreuze Chriſti
und ſo viele Stücke davon, daß man, wie einer ausge
rechnet hat, mindeſtens ein ganzes Haus damit bauen könne.
Damals wurden auch die ſogenannten heiligen Stätten in
Jeruſalem, zum Beiſpiel das heilige Grab, die via dolo-
rosa, der Weg, den Chriſtus vom Richthaus bis nach Gol-
gatha gemacht haben ſoll, und alle dieſe andern Stätten
neu entdeckt ich kann nicht anders ſagen und
verehrt. An dieſer Stelle will ich nicht unterlaſſen, daß
das trefflichſte Licht auf die heutige Reliquienverehrung
werfende Wort des frömmſten Königs aus unſrem Hohen-
ollernhaus, der auf Preußens Throne geſeſſen hat, anzu-ſühren Friedrich Wilhelm IV., jener frömmſte unſrer

Könige und jener edelſte Monarch, hat ſich bekanntlich leb-
haft für die Errichtung des Bisthums Jeruſalem intereſſirt
und damals mit der Krone Englands jenen bekannten Ver
trag abgeſchloſſen, er hat ſich zugleich an der Löſung der
Frage betheiligt, welches nun wohl die Stätte ſei, wo
wirklich das Grab Chriſti geweſen, denn heute giebt es in
Jeruſalem wohl eine prachtvolle Grabeskirche, aber wir
wiſſen nicht, ob hier wirklich die Stätte iſt, wo das Grab
Chriſti war. Als Friedrich Wilhelm IV. ſich einen ge

nauen Bericht darüber hatte erſtatten laſſen, ſchloß er mit
dem Wort: „wir wollen es zu Gott hoffen, daß das nicht
die Stätte des heiligen Grabes iſt. Und warum ſprach
er ſo? Jn dieſer Grabeskirche in Jeruſalem wird immer
in der Nacht zum Oſterſonntag um 12 Uhr von griechiſch
katholiſchen Prieſtern auf einmal das ſogenannte Oſter-
feuer ausgereicht, das heißt dieſe griechiſch katholiſchen
Prieſter lügen, drinnen habe ſich ein Holz, wie in jeder
Oſternacht, von ſelbſt entzündet, und nun reichen ſie die
Flamme heraus und die Tauſende von griechiſchen Pilgern
beſtreben ſich, an dieſem Oſterfeuer ihre Fackeln anzuzünden
und ſind dann froh, wenn ſie dieſe Fackel mit nach Hauſe
tragen können. Bei dieſer Gelegenheit entſteht aber ſtets ein
entſetzliches Gedränge und eine Schlägerei mit Verwundeten
und Todten, und die türkiſchen Soldaten, welche die Herren
des Landes ſind, die müſſen Ordnung halten zwiſchen den
ſogenannten Chriſten, die dort an angeblich heiliger Stätte
ſolchen Unfug treiben. Man hört ja auch, daß in Aachen
bei den Pilgerfahrten entſetzlich viel Gedränge und Unfug
herrſcht, und wenn es dort nicht ganz ſo toll hergeht, wie
in der Grabeskirche zu Jeruſalem, dann, glaube ich, iſt
daran weniger der Unterſchied zwiſchen römiſch-katholiſch
und griechiſch-katholiſch ſchuld, als der Umſtand, daß da
die Aachener Polizei wohl etwas beſſer, als die türkiſche
in Jeruſalem ſein wird. Aber nimmer wollen wir die
Stätte von Jeſu Chriſti Grab als die Stätte betrachten,
von der aus Gottes Geiſt mehr ausgeht, als von andern,
denn das wäre ja gegen das Wort Chriſti: es wird die
Zeit kommen, daß ihr weder hier auf dem Berge Garizim
noch zu Jeruſalem anbeten werdet, ſondern im Geiſt und
in der Wahrheit. Als ich geſtern in meinem Martin
Luther las, da fand ich von ihm den herrl chen Ausſpruch:
„der Herr fragt nach dem Lande Paläſtinae nicht mehr als
nach den Kühen in der Schweiz; er ſchauet allein nach
dem Glauben.“ Wenn das die Wahrheit über die Erden-
ſtätten Jeſu Chriſti iſt, wie ſoll es dann erſt mit ſeiner
Mutter angeblichen Gewändern ſein

(Fortſetzung folgt.



Ariſtokratie verſchworen, die bürgerliche Wittwe, die er gehei
rathet, nicht zu empfangen. Raſch entſchloſſen, überredete der
Zerzog ſeine Mutter und dieſe verſandte vor einigen Tagen
Einladungskarten zu einem Diner mit folgendem Text: „Die
erzogin-Wittwe von Marlborough bittet Sie, am 29. d. M.
einem Freudenfeſte beizuwohnen, das ſie gelegentlich der Ver-
mählung ihres Sohnes mit Licie Warren, der Erbin von vier-
zig Millionen Francs, veranſtaltet.“ Der Styl erwies ſich als
äußerſt kräftig, nicht eine einzige Abſage war zu verzeichnen.

Ein ungariſcher Rinaldo Rinaldini Jn Beregfzo,
einer Gemeinde des Temeſer Comitats, wurde vor Kurzem gegen
den Schullehrer Emmerxich Andreszku ein blutiges Dynamit-
Attentat verübt. Der Verdacht lenkte ſich ſofort gegen den be-
rüchtigten Verbrecher Stoja Szempetran, welcher im vorigen
Monat in Kecſa die dortigen beiden Nachtwächter ermordete
und auch an dem frechen Pferderaub, legangen zum Schaden
des Begaregulirungs-Dicektors Nikolaus Jankovich in Temesvar.als Anführer theilgenommen hat. Bisher iſt es aber trotz der
eifrigſten Recherchen nicht gelungen, dieſen Verbrecher zu ver-
haften, obzwar ſich derſelbe ganz unbehelligt entweder in Beregſzo
ſelbſt oder in der nächſten Umgebung des Dorfes aufhält. Da
das halbe Dorf mit Szempetran in Verwandtſchaſt ſteht, findet
ſich Niemand, der es wagen würde, das Verſteck des Mörders
zu verrathen, aus Furcht vor der Rache, welche gewiß nicht
ausbliebe. Unlängſt wurde Szempetran auf dem Temesvarer
Wochenmarkte von Beregſzoer Bauern geſehen, doch wagten
auch dieſe nicht, die Anzeige zu erſtatten. Der Mörder hat nach
der Kecſaer Blutthat die 17jährige Tochter eines Beregſzoer
Bauern entführt und macht nun in mondhellen Nächten in Ge-
ſellſchaft ſeiner Geliebten lange Promenaden in der Umgebung
Beregſzos. Das Mädchen trägt Männerkleider und ſtimmt all-
abendlich mi- klarer Stimme melancholiſche Liebeslieder an.
Man fragt ſich nun, wann die Juſſtiz dieſer Jdylle endlich ein
Ende mgchen wird

Z. Se vrigineller Zeitungs Verkäufer exiſtirt in der
Friedrichſtraße zu Berlin. Derſelbe empfiehlt jedes einzelne
Blatt mit beſonderen Worten, ſo ruft er von einer Zeitung:
ſie bringe Alles, „Poſitives und Negatives!“ Von ſeinem
eigenen Lieblingsblatte ſagt er, das verkaufe er nur „aus
Princip!“

Staudesamtsnachrichten.
Hutle, 31. Juli. Anfgeboten: Der Techniker Friedrich Wilh.
Emil Haner Fleiſcherg. 41 u. Marie Magdalene Dreefs, Stein-
weg 19. Dec Pferdehändler Franz Auguſt Karl Kurth und
Pauline Wilhelmine Emma Krögel, Mühlberg 4. Der Schlei-
fer Gottfried Auguſt Franz Weineck, Leipzig und Margarethe
Haupt, Steinweg 270. Der Tiſchler Ernſt Karl Alfred Ra-
benau, Naumburg a. S. und Emma Zentgraf, Sitzendorf in
Schworzburg-Rudolſtadt. Geboren: Dem Schuhmachermeiſter
Heinrich Zabke 1 S. Bruno Albert, Harz 43. Dem Schneider
mſtr. Herm. Lüders 1 T. Spitze 25. Dem Damenſchneider
Herm. Schaaf 1 S. Max Alfred Hans, Victoriaplatz 2. Dem
Maurer Wilhelm Rödel 1 S. Karl Willy Bernburgerſtr. 10.
Dem Handarbeiter Karl Barth 1 T. Alma Martha, Thorſtr.
26. Dem Fabrikarbeiter Otto Miedlig 1 T. Martha Pauline
Elſa, Hirteng. 16. Dem Poſtſchaffner Wilhelm Diezmann
1 S. Karl Friedrich Anton, Lindenſtr. 16b. Dem Maurer
Karl Reuter 1 S. Friedrich Wilhelm Karl, Ludwigſtr, 3.
Dem Spielkartenmacher Wilhelm Wehner genannt Stunz 1 T.
Karoline Martha, Thurmſtr. 27. Dem Drechslermſtr. Wil-
helm Berger 1 T. Luiſe Martha, Rathhausg. 10. Dem
Handarbeiter Friedrich Mäder 1 S. Karl Paul, Weingärten
8. Dem Handarbeiter Edmund Engelmann 1 T. Helene
Hedwig. Wettinerplatz 2. Dem Salzſieder Chriſtian Puppe
1 S. Otto Friedrich, Oberglaucha 36. Dem Landwirth Franz
Neuberth 1 S. Franz Albert Kurt, Pfännerhöhe 3. Geſtorben:
Des Schuhmachermſtr, Karl Damm S. Otto Albert 7 M. 6 T.
kl. Ulrichſtr. 26. Des verſt. Poſthilfsboten Auguſt Grund-
mann S. Walther 8 J. 1,. M. 27 T. Auguſtaſtr. 8a. Des
Schneidermſtr. Hermann Lüders T. 8 Std. Spitze 25. Die
Gaſtwirths-Wittwe Henriette Stolze geb. Riedel 56 J. 1 M. 4
T. Klinik. Des Maurer Karl Klepzig S. Otto Wilh. Karl
13 J. 6 M. 17 T. Des Bierhändler Julius Bönicke T. Hed-
wig Emma Frieda 4 M. 5 T. Forſterſtr. 40. Des Chemiker
Louis Weiſe Ehefr. Mathilde geb. Letta 35 J. 9 M. 23 T.
Leipzigerſtr. 71. Des Handarb. Friedr. Gräbe S. Waldemar
Friedrich 2 M. 21 T. Lilieng. 7.

Fremdeunliſte
Hotel Konprinz. Amtsrichter Hennig m. Frau a. Gommern.

Kanfl. Weber, Blume m. Frau u. Kröber a. Leipzig. Krätſch-
mar a. Breslau. Seidel m, Frau a. Erimitſchau. W. u. L.
Sohlmann m. Frau, und Werner a. Hannover. Götte a. Stadt-
ilm. Feigenspan a. Pegau. Schauer a. Pirmaſeus. Schulze
a. Neuſtadt. Rewold a. Erfurt. Dornheim a. Lippſtadt. Fär-
ber, Marcus, Neumann u. Wohlgemuth a. Berlin. Günther m,
Frau a. Plauen. Schmidt m. Frau g. Dresden. Haſenclever
a. Haſpe. Wolf's Hotel. Kaufl. Lippkrowitz a. München.
Hofmann a. Hagen. Nebelung a. Oſchersleben. Johannes
Lühr a. Dresden. Student Vogel a. Berlin. Rentier Ehrenb.
m. Frau a. Dornſtädt, Hofjuwelier Kilian u. Gutsbeſ. Bandel
a. Bernburg. Thüringer Hof. Fabrikbeſ. Siegert a. Buchholz.
Paſtor Heyne a. Magdeburg. Lieut. d. Reſ. Koch m. Frau a.
Döſſel. Landwirth Herzog a, Neutz. Gerichtsſekr. Hayſe mit
Tochter a, Sangerhauſen. and. med. Kraus a. Deſſau. Frau
Rentner Leiſt a. Teupitz. Büchſenmacher Stadelmann, Steo u.
Heym a. Suhl. Günther u. Mahrhold a. Ernſtthal.

Tages-Kalender für Freitag 3. Augnſt:
Kal. Univ.-Bibl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher jeht nur
angenommen. Börſen-Verſ.; Vorm. 8 im Börſengebände.
Pateuntſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8--12
Uhr Vorm. u. 2-9 Uhr Nachm. Volksbibliothet: v. 7-—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer v. Ab.
7 ab im Kronprinzen. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
im Cafs David. Phyſikaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8 Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“ Abds. 8-10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Muths“
Abds. von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Männer- Turn
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 8-10 Uhr. „Sängerkreis“:
Ab. 8-10 kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe“: Ab. 8 „Para-
dies. Aich- u. Waggeamt: 8--12 u. 226 Uhr. Votan.
Warten: 8-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
verberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

Fiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
7 Die Eröffnung der Bahn Teutſchenthal-Salz-

münde findet nun am 1. Oktober cr. ſtatt.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
Obligationen des Markgrafenthums Ober-

laufitz Em. Die nächſte Ziehung findet im Auguſt ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,, Berlin,Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung ſär eine Prämie
von 10 Pf. pro 100 Mark.

T Prag, 1. Auguſt. Nach der „Bohemia“ beabſichtigen
die Oeſterreichiſchen Zuckerrafſinerien ſämmtliche Zuckerſorten
um 2 bis 3 Kreuzer zu erhöhen.

T. Kette, Deutſche Elbſchifffahrts-Geſ. Jm Juli
nd r 227679 r Schlepplohn und 264 706
ür Frachten; vom 1. Januar bis ult. Juli 978822 Schlepp-lohn und 1073863 .4 Frachten. S et

Breslau, 31. Juli. Wollbericht.
laufenen Monat blieben die Umſähe
geringfügig und kamen kaum 1000

Jn dem abge-
an unſerem Platze äußerſt
Etr. meiſt ſchleſiſcher und

polniſcher Wollen in den Preiſen von 152 bis 180 per Ctr.
bei unveränderter Tendenz zum Verkauf. Käufer waren in
ländiſche Fabrikanten und Kommiſſionäre für das Jnland. Jn
ungewaſchenen Wollen gelangten etwa 600 Etr. an inländiſche
und öſterreichiſche Händler in den Preiſen von 5058 per
Etr. zum Verkauf.

Mandeburger Börſe, vom 31. Juli 1888.
Neiche in t.Piandenucger Stnot- Obligationen 4 [101,50 SLhemiithe Fabrir Buckau- Obligationen 4

Defſauer Gas- Obligationen 4 h
Div. p. St.
1889 1887

Magdevurger Allgem. Verſich. Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 25 7do, Fenerverſich.Actien p. St. à 3000 M.
mit 260 Einzahlung 180 188 1025,00b63 G

do, Hagel-Verſicher. Acten p. St. à 1500
Dt mit 402ſ0 Einzahlung 55 680,00 6do, Lebens-Verſich.-Retien p. St. à 1590
M. mit 209, Einzahlung 21 392,0 G

do. Rück-Verſich.“Actien per Stück à 300
M. vollge zahlt 36 I1I1015,60 GDiv. in o

1886 1887
Ackien Brauerei Neufladt- Magdeburg 4 132 10 197,00 G
Caroline, confolidirte BergwerksActien 4 4 leChemtſche Fabrik Buckau-Actien 4 2 58,90 G
Defſauer Ege Actien 4 10Ciſengießerei nd Maſchinen-Fabrik Rienburg 4 willKette“, Elbſchiſf. Geſ. Aetien 21
Leoph. ver, chen Fabr. St. Actien 4 6 (I111,50 bzG
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7

do. BVankverein-Antheile 4 4 1I110,00 Bo. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 15 164.00 bzG
do Berg werks- Aktien 15 13do, do. Siamnm-Priorit. Aet, 5 15 13do. Privotbank-Actien 4 47 10 (117,60 Gdo. Straßenbahn-Actien 1 9 edo Thenter Actien e 3 3 2 T 99,75 BMarie, conſolidirte Bergwerté-Actien 4 6* S SMaſchinenfabrik Buckau-Actien 0 55550 GSächi Thür, Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 7do. do. Stamm- Prior. Act. 5 7 7. aSudenburger Machinenfabrik-Actien 4 10 12 216 00 bz

Magdeburger ZuckerrafſinerieStamm-Aictien 4 6
do. do. Gtamm- Prior. 6 7 105 00 B

ne

Concursſachen, Zahlnungsſtockungen e.
Councurseröffnungen. Schuhwaarenhändler Auguſt

Göpel zu Dortmund. Kurz und Wollwaarengeſchäft Matthias
Siſtig zu Düſſeldorf. Patent Drahtſohlenfabrikant Oscar
Lindner zu Fürth. Maſchinenfabrikant Otto Röder zu Kro
toſchin. Buchbindermeiſter H. R. Schmidt zu Plauen.
Goldarbeiter Johannes Mauerhoff zu Bartenberg. Bauunter-
nehmer J. G. O. Werner zu Sachſendorf. Elektrotechniſche
Fabrik Dr. Alois Reding zu Waldkirch. Reſtaurateur Ernſt
Kräuter (Zur Erholung) zu Weimar.

Die Wiener Manufacturfirma Joſef Löwhy iſt zahlungs-
unfähig geworden. Die Schulden betragen 405000 Fl., wovon
305000 Fl. auf Waarenſchulden entfallen. Die Maſſe wird auf
90000 Fl. geſchätzt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Berlin, 1. Auguſt. Die Poſt von dem am 20. Juni

von Shanghai abgegangenen Reichs-Poſtdampfer „Nürnberg“
iſt in Brindiſi eingetroffen und wird für Berlin vorausſichtlich
am 3. Auguſt früh zur Ausgabe gelangen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 1. Auguſt.

Unter dem Einfluſſe eines barometriſchen Minimums von
unter 750 mm über Mittelſchweden herrſcht über Skandinavien
windiges Wetter, während über Mitteleuropa bei relativ hohem,
e a vertheiltem Luftdrucke ſchwache Winde aus variabler
Richtung wehen. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter vor
wiegend trübe und kühl, nur an der oſtpreußiſchen Küſte uggt
die Temperatur etwas über der normalen. Ueber Rußland,
OeſterreichUngarn herrſcht ruhiges, heiteres, warmes Wetter.
Friedrichshaſen meldet 37 mm Regen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 16, Petersburg 18, Hamburg

14, Memel 18, Paris Karlsruhe 16, München 14,
Chemnitz 15, Berlin 16.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Uunſtrut.
Fall Wuchs
0.02alle 1. Aug. 1.96 2. Aug. 1.94

rotha. 3.181. 2.14 0.04Straußfurt 31. Juli u 1. Aug. 1.34) l 0.02
3 e.

Magdeburg 31. Juli 1.30 1. Aug. 1.30 2
Dresden 90.95 0.96 0.01KAußig o 005 006
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Verlin, 1, Auguſt 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 216. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 104.50. 49 Ungariſche Goldrente 83,70. 49
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83.40. Franzoſen 103, Oeſterr.
EreditActien 163. Tendenz: Feſt.Berliner Getreide-Börfe.
Weizen: Septbr.-Oktbr. 169.75. Nov.-Dezbr. 172.25. Höher.
Noggen: Septbr.- Oktober 135.25. Oktober- November 137.

November-Dezember 138.25. Höher.
Gerſte: loco 120 à 184.

afer: September-Oktober 117.25.
Spiritus: 70er loco verſteuert 33.40. AuguſtSeptember 32.40.

70er September-Oktober 32.80. Ruhig.
Rüböl: loco 48.80. Septbr.-Oktbr. 48.20. Oktbr.-Novbr. 48.40.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 3. Auguſt.
Mäßiger Wind, trübe mit Niederſchlägen, kühler.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 2. Auguſt. Graf Herbert Bismarck iſt

aus Friedrichsruh heute hier eingetroffen.

Paris, 1. Auguſt. Der Präſident der Re-
publik Carnot in in Fontainebleau angekommen.

Rom, 1. Auguſt. Jn der Gemeinde Ponza di Arci-
nazzo (Provinz Rom) provozirten die anläßlich der Ge-
meindewahlen unterlegenen Klerikalen Exzeſſe und be-
warfen die requirirten Carabiniers mit Steinen, wobei
einige verwundet wurden. Die Carabiniers mußten von
ihren Waffen Gebrauch machen, einer der Excedenten wurde
ſchwer verwundet, 18 in Haft genommen. Die Ordnung
iſt wiederhergeſtellt.
Lonudon, 2. Auguſt. Jm faſt ganzen England

ſind durch den anhaltenden Regen verheerende
Ueberſchwemmungen entſtanden; ſtellenweiſe wurde die
Ernte gänzlich vernichtet. Die öſtlichen Stadt-
theile Londons, größtentheils von der ärmeren Be-
völkerung bewohnt, ſtehen unter Waſſer; großes Elend.

Sofia, 1. Auguſt. Eine Note der bulgariſchen
Regierung ſagt in Beantwortung einer Note der Pforte
bezüglich der Eiſenbahnen BellowaVackarell, die zwangs-
weiſe Uebernahme des Betriebes ſei erfolgt im Jntereſſe
der Provinz und im internationalen Jntereſſe. Die Re

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

gierung ergreife finanzielle Maßregeln, um die Zinſen de
Baukapitals ſicher zu ſtellen.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Mathilde Wiedemann mit Hrn. Apothekenbe-

ſitzer Hugo Kiel (Bargſtedt. Beverſtedt). Frl. Jda Strauß mit
Hrn. Zimmermeiſter Erich Krug (Brieg Reg.-Bez. Breslau).
Frl. Gertrud von Bibow mit Hrn. Herm. Reyß (Lemgo). Frl.
Mathilde Schlifter mit Hrn. Dr. med. Wilhelm Oswald (Hil-
desheim. Lühnde). Verehelicht: Hr. Pr. Hans Hilbert mit
Frl. Klara Hertz (Königsberg). Geboren: Ein Sohn: Hrn.
r. Schwen (Tarnowitz). Hrn. Major a. D, Marcard (Eſſen).
Hrn. Oberamtmann Kilbel (Crailsheim). Hrn. Paſtor J. Nie
mack (Huſumſ. Eine Tochter: Hrn. Bergwerks Direktor
Scheller (Hohenlohehütte). Geſtorben; Kanzleirath a. D. Wil
helm Erdmann (Hannover).

Anmtliche Bekanntmachungen.
Die Urliſte der in Giebichenſtein wohnhaften Perſonen,

welche zu dem Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen
werden können liegt vom 1. Auguſt er. ab eine Woche in
hieſigen Amtsbüreau, Zimmer Nr. 3 während der Vormittan
geſchäftsſtunden von 8 bis 1 Uhr zu Jedermanns Einſicht au.
Einſprachen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Urliſt
ſind innerhalb dieſer Friſt ſchriftlich oder zu Protokoll en
anzubringen.

Giebichenſtein, den 28. Juli 1888.
Der Gemeinde Vorſteher.

Stridde.
Die hieſige Garniſon wird Sonnabend, den 4 Auguſt ervon 7 Uhr Vormittags bis 12 Uhr Mittags wer Lettin

und NeuRagoczi in der Richtung auf Morl und Beiderſee
eine Schießübung mit ſcharfen Patronen abhalten. Den aus
ſtellenden Sicherheitspoſten iſt unbedingt Folge zu leiſten. Die
Schifffahrt wird, obgleich über die Saale hinweggeſchoſſen wird,

dadurch nicht geſtört. [16451Halle a/S, den 27. Juli 1888.
Der Königliche Latzdr geh des Saalkreiſes.

J. D.Der Kreis-Deputirte.
v. Bülow

gu Gemäßheit des 125 der Kreisordnung wird hierdurch
zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen gebracht, daß in der Kreis-
tags Sitzung am 16. v. Mts. Folgendes verhandelt worden iſt:

1. Der Etat der Kreis-Communalkaſſe für das Rechnungsjahr
1888/89 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 179187
feſtgeſtellt und genehmigt.
Zu dem Ausſcheiden des Gutsbezirks Freiimfelde aus dem
Kreisverbande Behufs Vereinigung mit dem Stadtbezirke
Halle wurde die Genehmigung ertheilt.
Zu Vertrauensmännern zur Herſtellung der Liſten derSchöſfen und Geſchworenen für das Jahr 1889 wurden
gewählt:

beim Amtsgericht Alsleben:
Wirklicher Geheimer Rath von Kroſigk-Poplitz.

Faktor Ernſt-Beeſedau.
beim Amtsgericht Cöunern:

Hüttenmeiſter Scholz-Rothenburg,
Gutsbeſitzer Faulwaſſer sen. -Cuſtrena,
Gutsbeſitzer Keutel-Kirchedlau,
Amtsrath Meyer-Rothenburg,
Kaufmann A. Thorweſt-Cönnern,
Rittergutsbeſitzer Roth-Trebnitz,
Grubendirektor Weber-Lebendorf;

e) beim Amtsgericht Löbejün:
Amtsvorſteher Bieler-Merbitz,
Amtsvorſteher Gneiſt-Domnitz,
Schulze Henze- Trebitz a. P.,
Gutsbeſitzer Knieſtedt-Dalena,
Kämmerer Mennecke-Löbejün,
Dr. jur. Neubaur-Kroſigk:

d) beim Amtsgericht Wettin:
Schulze Dönitz-Dobis,
Schulze Günther-Deutleben,
Schloſſermeiſter KnappeWettin,
Gutsbeſitzer Lienekampf-Lettewitz,
Gutsbeſitzer Weſche-Raunitz;

e) beim Amtsgericht Halle:
Schulze Reußner-Sylbit z
Gutsbeſitzer Schönbrodt- Osmünde.

5

9

4. Die Wahl von Schiedsmännern für die Bezirke Kroſigk,
Neutz Trotha Osmünde und Hohenthurm wurden

vollzogen. [16507Halle a. S., den 19. Juli 1888.
Der Königliche Laudrath des Saalkreiſes.

Der Kreis-Deputirte.
v. Bülow.

e

Mit nächſtem Sonntag, den 5. Auguſt wird der Kinder-
gottesdienst der Marienkirehe nach der Ferienpauſe
wieder beginnen und ſeinen Fortgang nehmen. Wir bitten, uns
die Kinder der Gemeinde wieder zahlreich und regelmäßig zu

zuweiſen. D. Förster.
Familien- Nachrichten.

Redafteur Dr. Ewald Schulze
Else Schulze 158 Freund

Vermüäh

Halle a. S. Breslau.Hirſchberg i. Schleſ., den 31. Juli 1888. [16625

Als Vermählte empfehlen ſich:
T aul Spatz

Emma Spatz geb. Driehaus.
Monaftir. Hamburg. [16649

Statt jeder besonderen Heldung.
Heute Nacht um drei Ubr ist in Bad Bertrieh

der Professor der Theologie an der Universität Marburg
und Consistorialrath

Dr. Ernst Ranke
sanft entschlafen,

Halle. Hersfeld und Bonn,
den 30. Juli 1888.
Die trauernden Hinterbliebenen.

[16639

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich: Chefredakteur Dr. ichard a für
Feuilleton und den Arie Jnhalt aus desLouis Lehmann für Lokales, Provinzielles,für den Börſen- und Jnſer tentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt ſeöffnet von 51, Uhr Morgens an. Der Chefredakteur iſtzu ſprechen Vorm. 10--10 i Uhr und Radm. e 1--2. Am beſten wendet
man ſich ſchriftlich an den Die r (Jnferatenannahme und Ge

ſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.
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Halle, Freitag, 3. Auguſt 1888.

Zweite Beilage zu 180 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Van Houdten's
Bester Im Gebrauch PiIIigster.

a C u O.
Veberall zu haben in Büchsen à (15702

Rwm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. O. 95.
raupt-Siederiage von van Foutem's Ogagea o bei A. Haranatz Veachif., Halle a/8

See IGräsScpper-Weid-Argtaurant, M.
gegenüber dem Haupteintzauge zum Echägenſeſtheeg

Heute Freitag, äen 3Hegute Freitag r Vonstr er on
von den Capellen d. Thüring. Huſaren-Regts. Nr. 12 aus Merſeburg, ſowie der Sächfiſchen Ulanen aus Oſchatz

Eintrittspreis zum Concert pro Perſon 25 Kinder unter 14 Jahren in Begleitung Erwachſener frei.
Abends electrische Belenchtung des ganzen Etabliſſements. [16637

Aal, Schleien, Hecht, Zander,Steinbutt, Seezungen, Lachs
u. Krebse zu billigſten Preiſen.

Schlachtefest
W. Muscenlus,

August von h bis gegen II Uhr Abends

Geiſtſtraße 37 u. Fiſchmarkthalle.

Damen- Mäntel Confection,
Vnter- undTricottaillen,

Grosse Vlrichstr. No. II empfiehlt
vom einfachsten bis elegantesten Genre

Staubmäntel Do
M. 5,00, 6,00., 7,00 bis 15 M. (16667

Den beſten Kaffee
ergiebt die Miſchung des Bohnen-Kaffees mit dem

BrancditeKkaſſee S
von Robert Brandt in Magdeburg.

Kräftig, würzig und geſund, im Verbrauch nicht theurer als die alten
Cichvrienfabrikate, iſt der e anerkannt der vorzüglichſte

affeezuſaZu haben n vielen Tolenſalbagreutandlungen.
Weitere Niederlagen gefucht. ca

Fremdeoe,
welche ein Geschenk in die Heimath mützu-
nehmen beabsicehtigen, wollen nicht versäu-
men, d. s Etabrissement [16643

C. I. Ritter
Leipzigerstrasse 91

aufzusuehen.
Nahe der Bahn. Nahe dem Narktplatze.

S Dampfärusch. J
e

Zwickauer u. Schlesische
Pechstückkohlenhäl zum directen Bezug in 200-Centner-Ladungen ab Werke und in

Fuhren ab Lager empfohlen [16543
Otto Westphal, Halle a. S., ehrten

h Poſtſtr. 1

Sin rSonnabend, s 4. Aug., Abends 6 Uhr Vebung im

Saale der Volksschule. Cantate von seb. Bach. Jubilate
von Händel. Aufführung am 6. september. Allseitiges, Sodann iſt noch Vorrath an Senf-, Zottelwicken-, Seradella- und Kinderfeſt Denkmals Enthüllung
Tünktiiehes Erscheinen erforderlich. [16647 Ginſterſamen vorhanden. [16620 Schiepzig. Der Vorſtand.

S 22 e e

e Roggen:

Restaurant Rheingold,
L eipziger-Strasse S7/88.

Sehenswürdigkeit von Halle.
Meine angenehmen, kühlen Localitäten halte ich einem geehrten hie-

ſigen und auswärtigen Publikum auf das Beſte empfohlen.
Empfehle gleichfalls Kräftigen Mättagstisch zu

kleinen Preiſen.
Ausſchank von f. Miinchener Sspatenbräu

d hieſigem Pilsener Bier.r wies Hochachtungsvoll [16423
W. Behrendt.

XI. Hitteldeutsches Bundesschiessen,

Matte aS. FS S.
Die im Laufe des Tages gelöſten Billets zum

n Gesangsconcert e d eterſt am ſüdlichen Eingang der Feſthalle abzugeben,
was, um Jrrungen zu vermeiden, hierdurch mitgetheilt wird.

Die Herren Sänger bitten wir, mit ihren Damen den Eingang
von der Feſthalle zu benutzen.

Der Central-Ausschuss.

Bad Neu Ragoczi Halle a. S.
Sauerbrunnen mit reichlichem, und deshalb die R range

feſthaltendem Kalkgehalt, unter Zuſatz von 1 Löffel Quelle No. I. gewonnen iſt frei von dem widerlichen Beigeſchmack der zuviel imprägnirten
Kohlenſäure der Selter- und meiſten Sauer-Brunnen. Jſt vor Allem kein
Wafſerleitungs-Product.Abgabe zu ſehr billigem Preiſe nicht unter 100 Fl. Viederlgge

9Halle geſucht.

Die Direction.

Hoffmanns
FRöboel-EaähAlte v F cu e C S. r r Ipempfiehlt ſein reichhaltiges Lager von selbstgeſertigten Möbeln in

allen Holzarten im einzelnen, ſowie in ganzen Ausſtattungen und liefert bin-
nen kürzeſter Friſt ſolche nach Zeichnung. (15556

Streng solide Bedienung. Billigste Preise.

L. Schönlicht,
Bankgeschäft,

Bl an R Ec a W. wer
Berliner Anfangscourse 12 Uhr.
Berliner Schlusscourse 4 Uhr.
Folgendes Sagt- 6 etr ei de verkauſt

Rittergut Neuhaus bei Delitzſch,
Wei en: Squareheack; Spalding u. mit Roggen, auf leichtem Bodenz hohe Erträge gebend; Healtling und däniſchen, letzterer der

beſte in dieſem Jahre.
Beſtehorn's Rieſenroggen und Schlanſtädter

Nachzucht, beide gute Roggenarten; Rieſengebirgsroggen von
hervorragender Güte und Nenuhänſer, alte bewährte Gattung,
von ſorgfältig geſammelten Aehren gezogen.

Beſtellungen werden rechtzeitig erbeten, da bei einzelnen Sorten imvorigen Jahre Aufträge leider nicht mehr ausaefübrt werden konnten.

813 0 u

Nur 3 MKk. 50 Pfg.
Kostet ein solches

Makartbouguett mit
exotischen Grüäsern
und Palmen, decorirt
mit einom Collbris
T und dazu passender

S imit. euivre poll Vase
e reich mit Vigaron
h verziort. Bonquoett mut

De Vase 1 hoch
G S M. Peisors

Biumen- Fabrik
LALILI a/S.

Geiststrasse 2.

O. F. öhne,
am Markt, frühere Stadt Gimg,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von

Tapeten RouleaurTeppichen Möbvelſtoffen
Tiſchdecken Sopha Decken
Wachstuchen Ledertuchen
Wachstuchlänfern Wollnen Läufern
Reiſe-Decken Pferve-DeckenUnteriageſoſ, Gummi-

Tiſchdecken, Schürzen etc.

die echte Vioner(lanzwiehgs

von Stefan Fernolendt verleilht
prüchtigsten Glanz,wichſt leicht und ſparſam und erhält das

Leder weich und dauerhaft.,
Nur echt mit obigem Stempel (Kai-

ſerl. Adler) zu beziehen von allen
beſſeren Handlungen die Schachtel zu
5, 10, 18 und 35 Pfg. Verſandt inVoſtpacketen und en gros an Wieder-
verkäufer nur vom Vertreter für
Deutſchland F. G. Sohre Leder
handlung Dresden. [16646Verkaufsſtellen (günſtigſte Rabatte]
in allen Städten geſucht.

Vorzügkch ſchmeckende geriebene
Naufkuchen mit Vanilleguß, ſowie
r x Aſchkuchen empfiehlt täg

ch friſch Carl Koch, Herrenſtr. i.
r

Freitag. den 3. Anguft.
Die goldene Spinne.

Luſtſpiel in 5 Acten [16629
von Rudäolf Kneisel,

Victoria Theater.
Wegen Directionswechſel bitte die

noch in den Händen des hochgeehrten
Publikums befindlichen Abonnements
villets im Theaterlocale abſtempeln
zu laſſen. Dieſelben behalten alsdann
Gültigkeit bis zum Schluſſe der Saiſon.

Hoe achtungsvoll ocsev.
Verein der Krieger von 98

ab.Dienſtag, den 7. Angnſt er. Abds.im goſen that
Monatsverſammlung.

Tagesordnung: Bekanntmachung des
Erkenntniſſes des Sberlands gericht
zu Naumburg in Sachen Hädid
wider den Verein. [16632

Aus aller Welt.
New-York. Ein berüchtigter Schwindler Namens

Jke Vail iſr vom Bundesmarſchall Bernhard am Sonnabend
auf der „Werra“, die an ihrem Pier in Hoboken zur Abfahrt

er ſich einen der Zwiſchendeckspaſſagiere heraus, der ihm geeig-
net erſcheint, nähert ſich ihm und weiß ihn alsbald in ein ver Geld.
trauliches Geſpräch zu verwickeln.
vor noch am Land ein Glas Vier mit ihm zu trinken, da ja
bis zum Abgange des Dampfexs noch mehrere Stunden Zeit ſei

Schließlich ſchlägt er ihm
Auf dem Schiff oder drüben in Europa können wir d

Check jederzeit verſilbern.“
bedenklich, ſo giebt ihm Vail noch einige Vſie den Vaſſagieren auf den Schiffen zur Le gitimation für ihr

Ich gebe Jhnen den Check und Sie geben mir einſtweilen das

Jſt der neue Freund noch etwas
Blechmarken, wie

hercit lag, din feſt gemacht und dem Recorder Me. Donough und ſeine Frau auch noch nachkommen müſſe. Sein neuer Freund Gebäck r r gist werden natürlich ſind ſie gleich
orgeführt worden. Vail iſt, wie die „N.-YStaatsztg. er geht mit. Während ſie über den Dock gehen, kommt Jemand falls gefä lſcht und verpfändet ihm ſo ſein angebliches
zit einer der geſährlichſten Hochſtapler, welchem die Erſpar- natürlich ein Komplice Vail's athemlos angelaufen und ruft Reiſegepäck. Der vertrauensſelig gemachte Reiſende giebt denn

e uUnglücklicher Reiſender in zahlreichen J 3 ällen zum Opfer
zlen, ohn daß es den Behörden gelang, den Betrüger zurVer antwortung zu ziehen.
ender Weiſe:

gdampfer begiebt er ſich in Reiſekleidung und mit einem
Bündel oder Reiſetaſche in der Hand auf Deck, wenn er an
ſog konnte. daß der größte Theil der abfahrtbergiten Rei

nden auf dem Schifte iſt. Mit ſicherem, erfahrenem Bück ſucht

dich treffe!
dieſem in voller Aufregung zu:

Er betrieb feine „Praxis“ in fol- nung von Doll. 120 bezahlen (Oder irgend einen anderen BeEinige Stunden vor Abgang eines der großen trag) und du haſt ihr kein Geld zürückgelaſſen!“
eraunt, timmt ſeine Brieftaſche heraus, ſucht darin herum und

ſagt endlich zu ſeinem neuen Freunde: „Ach,
pt aus der Verlegenheit helfen? Jch habe hier nur einen
Check für Doll. 550, und die Zeit iſt zu kurz, ihn einzutaſſiren.

„Nun, das iſt nur gut, daß ich auch die Doll.
Deine arme Jan ſitzt im Holel und ſoll eine Rech

Vail thut ſehr

können Sie mir

120 baar her, und geht wieder beruhigt zum
Schiffe, der Rückkehr ſeines „Freundes“ harrend. Doch vergebens
das Schiff dampft ab, und der Reiſende merkte zu ſpät daß er
das Opfer eines raffinirten Gauners geworden iſt. Derartigedte ſind ſchon in großer Menge zur Kenntniß der Behörden

gelangt, und doch glückte es nicht, Vail abzufaſſen. Der Grund
iſt ſehr einfach: der Hauptzeuge iſt auf Nimmerwiederſehen ver
ſchwunden der Geplünderte iſt nach Europa abgereiſt und



Sommer Fahrplan.
Abgang der Eiſenbabv ſage von Bahnhof Halle

nach

3.10, 4.248, 6.348, 7.36*, 8258. t 11.408, 1.40, 3.208,
W

(fährt bis Cöthen), 11,31*, 1.24, 3.8, 5.50,
42.33 (fährt bis r

1i.-, 1,40, 5.39*, 6. 8.55*, 9.19*,
11.35

5.45, 759*, 10.15 11.9*, 1140* 2.5, 315 (fährt bis Naum
burg), 5.23*, 6.5, 9.35 (fährt bis Erfurt), 10.58*.

7.40, 11.54* (fährt bis Cottbus), 1.83*, 7. 20 (fährt bis Cottbus.)
5.10, 7.50 (fährt bis Eisleben), 9.—-, 11.43* 12.50 (fährt bis

Eisleben), 2.—, 5.50, 9.30 (fährt bis Nordh.), 10.37* 11.--

11.35. 3.5, 6. 9.25 (fährt bis Halberſtadt.)

Ankunft der Giſenbal De auf Bahnhof Halle
non:5.378, 7.9, 338. 945, 11.78, 11.28*, 1.12, 2.52, 4.278, 5.82

7378, 3.23, .578, 10.26*, 12.38.
2.53, 7.27*, 8.52 (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3*, 6.56,

Frtterfetd), 10.3, 11.3*, 11.33*, 1.50,

4.30*, 7.5 (kommt von Erfurt), 9.13* (konmimt von Erfurt),
10.28, 1.9, 2.48 kommt von Weißenfels), 5.14, 5.33*, 8.10,

olda), 11.14.
7.6, 12.56, 7.9*, 10.14 (kommt von Cottbus).

6.29 kommt von Eisleben), 6.55 (kommt von Nordhauſen),
7.14, 10.5, 12.30 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13, 7.10
(kommt von Eisleben), 8.55*, 10.35.

zigLeibzis 7 H. 8*, w. 9.5, 10.47
zandeburg: .19, 9.51, 10.Mand g 833 i

Berlin: 4.36*, 7.25, 9.18*,
Thüringen:

Poſen:
Caſſel:

(fährt bis Eisleben.)
Vienenburg: 5. 7.45

Leipzig
Magdeburg:

8.58, 10.41*.

Berlin: 4.21, 7.33 (kommt von
5.16*, 5.44, 8.57, 10.

Thüringen:

8.50, 9.11*, 10.49 (kommt von
Poſen:
Caſſel:

Vienenburg: 7.5 (kommt von Könnern), 8.10 (kommt von Halberſtadt),
10.5, 1.16, 4.55, 8.50, 11.37.

bedeutet Schnellzug. S bedeutet Localzug.

Abgang und Aukunft der Privat-Perſonenpoſten Poſthof Hall
3. N. Von Salzmünde:Nach Salzmünde: 6. V

e.
10.-- V. 7.30 A.

Guſtav-Adolfs- Feſt.
Vom 4.- 7. September d. J. werden wir die Ehre und die Freude

haben, die 42. Hauptverſammlung des evangeliſchen Vereins der Guſtavb-
Adolf-Stiftung in Halle tagen zu ſehen. Zu dieſer Verſammlung werden
etwa tauſend Gäſte erwartet, von denen ein anſehnlicher Theil in Privat
häuſern unterzubringen iſt. Jm Vertrauen auf die oft bewährte Gaſtfreund-
ſchaſt unſerer verehrten Mitbürger erlauben wir uns die freundliche Bitte uns
gütigſt geeignete Wohnungen, ſei es unentgeltlich, ſei es für einen mäßigen
Preis zur Verfügung zu ſtellen.
bis zum 12. Auguſt entgegen.

Meldungen nimmt jeder der Unterzeichneten

Der Wohnungsausſchuß.
H. Lehmann, Banquier, Vorſitzender. Albertz, Domprediger.

Dr. Berundt, Gymnaſiallehrer. Drechsler Kaufmann. Elze, Rechtsanwalt.
D. Förſter, Superintendent. Jacobi, Kaufmann. Knibbe, Landgerichtsrath.

Dr. Kramer, Realſchulinſpector. Dr. Naſemann,
aranDr. Schrader, GeheimrathDr. Riehm, Gymnaſiallehrer.

16590)

Director.
Oberprediger. Steger, Rector.

Wächtler, Paſtor.

Vaterländiſcher Frauen Verein.
Zweigverein Halle a. S.

Den geehrten Mitgliedern und n unſeres Vereins erlauben
wir uns hierdurch ergebenſt mitzutheilen, da
iſt, die Jahresbeiträge pro 1888 in den näch

unſer Schatzmeiſter beauftragt
ten Tagen einziehen zu laſſen.

Wir rechnen mit einiger Sicherheit darauf, daß unſere Mitglieder dem Ver
eine, der ſich ſeit nun 20jährigem Beſtehen als ein nützliches ja unentbehr-
liches Mitglied unter den s Halle's ausgewieſenhat, treu bleiben und neue Mitglieder an
Halle Verzogenen eintreten werden.

Mathilde von Voß-

telle der Verſtorbenen o er

Lina Mühlmann. Mathilde Tholnuck.
Antonie Dehne.

Oberſtaatsanwalt,
Geh. Juſtiz- Rath von Moers, Bankier Dmil Steckner,

Schriftführer. Schatzmeiſter.
BRerichtigung.C

Jn der in No. 166 der Halliſchen Zeirung
machung der unterzeichneten Direction vom 19.

veröffentlichten Bekannt
ai d. Js., betreffend die

Kündigung ausgelooſter Rentenbriefe der Provinz Sachſen zum 1. October
d. Js. muß es unter Lit. C. heißen:

No. 5761 statt 7761
No. 7954 statt 1954.Magdeburg, den 30. Juli 1888. [16626

Königliche Direction
der Rentenbank für die Provinzen Sachſen und Hannover.

Ausſchreibung.
Die Lieferung des Bedarfs an Brennmaterialien für die ſtädtiſchen Ver

waltungsgebäude und Schulen während der Heizungsperiode 1888/89 ſoll im
Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Montag, den 6. Auguſt er. Vormittag 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.
Halle a. S., den 30. Juli 1888.

Der Magiſtrat.

ſind jederzeit Kapitalien bis 3000
unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe

Mk. zu 4 ſolche über 3000 Mk.
zu 4 o gegen genügende hypothekariſche

622Sicherheit auszuleihen. [1662.
Wir beleihen Hausgrundstücke

innerhalb der Hälfte der Feuer-Ver-
ſicherungs-Summe Landgrund-
etüchke innerhalb der erſten zwei
Drittel des gerichtlichen Taxwerthes
oder innerhalb des 22 fachen Betrages

des r a sGleichzeitig wird bemerkt, daß die
Znt gblungenanch ratenweiſe erfolgen

vnnen.
Langenſalza, den 30. Juli 1888.

Der Magiſtrat.
J. V.: Sause.

Guts Verkauf.
Beabſichtige mein 600 Mrg. großes,

ſchön gelegenes, arrond. Gut zu ver
kaufen. Daſſelbe z Stunden
von Bahnſtation, Kreisſtadt und Zucker
fabrik, gewährt neben angenehmem
Anfenthalt eine hohe Verzinſung. An-
fragen unter A. 3 befördert die Expe-
dition d. Bl.

kann nicht mehr vernommen werden. Herr Bernhard befindet
ſich im Beſitze zweier ſolcher „Bogus'-Check für Doll. 550

00, etrogenen auf dem Schiffeſelbſt ausgehändigt wurden. Aber unmittelbar vor Abgang des
Schiffes dieſes zu verlaſſen, nachdem Familie und Hab und Gut
ſicher untergebracht, nur um gegen den Betrüger Zeugniß ab-
zulegen, dazu wollte ſich keiner der ſo jämmerlich Geprellten
verſtehen. Als Bundesmarſchall Bernhard am Sonnabend die

betrat und den ſauberen Patron auf ſeinen alten
Schleichwegen nach Beute umherſpähend erblickte, ließ ſich dieſer

Doch er hatte ſich diesmal verrechnet.
Herr Bernhard verhaftete ihn auf Grund ſeines verdächtigen
Gebahrens, weswegen er nach dem Geſetze von NewJerſey auf

und Doll. 200, die ihm von den

Rlprvrg“„Verra
durchaus nicht ſtören.

3 Monate ins
beſtimmtes Vergehen vorliegt.

Die Anfrichtung Jeruſalems.
Verantwortlich Dr. Hamel (Tert), L.

[16619 J

Gefängniß geſchickt werden kann, ohne daß ein

Bekanntmachung.
Die diesjährige Hartobſtuutzung im

ieſigen Kammergutswehricht und auf
den zur Königlichen Saline gehörigen
Grundſtücken am rechten Ufer der Saale

ſoll 16391Mittwoch, den 8. Auguſt d. Js.,
Vormittags 10 Uhr

im hieſigen Salzamtsgebäude unter den
im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen, welche auch vorher in unſerer
Regiſtratur eingeſehen werden können,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Dürrenberg, den 26. Juli 1888.
Königliches Salzamt.

Eine ſehr ſchöngelegene, ſolid gebaute

Villaelegant eingerichtet Centralheizung,
Wafferleitung, Badezimmer, großen
Garten, iſt wegzugshalber fehr breis-
würdig unter ganz günſtigen Zahl-
ungsbedingungen zu verkaufen. Alles
Nähere durch Richard Wiaung

6621Jena

Bewegung

Aus New-York wird

Das Dienſtmädchen Marke Dieta
aus Petersberg, Saalkreis, hält ſich
verborgen, muthmaßlich in Halle oder
Umgegend, auf und wird um Angabe
des Aufenhaltsortes derſelben dringend

erſucht [16644Queis, den 1. Auguſt 1888.
Der Amtsvorſteher.

Die Anlieferung von 220 ebm
Perlen zur nächſtjährigen
P artig in Tangermünde
ſoll frei Bahnhof oder Elbufer Tanger-
münde verdungen werden. Verſchloſſene
und mit entſprechender Aufſchrift ver
fehene Angebote ſind bis
Sonnabend den 25. Auguſt d. Js.,

Vormittags 11“/, Uhr
an die hieſige Landes-Bauinſpecktion
einzureichen, woſelbſt die Eröffnung
derſelben in Gegenwart der etwa er
ſchienenen Bewerber erfolgen wird.

Die Lieferungsbedingungen können
egen poſt- und beſtellgeldfreie Einſendung von 0,50 vom Unterzeich-

neten bezogen werden. (16579
Stendal, den 27. Juli 1888.

Der Landes-Bauinſpector
Bindewald.

Offene und geſuchte
Stellen.

Stellengeſuche
und Angebote

bers die weiteſte und zweckent
prechendſte Verbreitung durch

Pallische
Iuseratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

eile zu 15 werden in der
xpedition
gr. Märkerſtraße 11

angenommen.

Arrction.
Sonnabend, den 4. Auguſt er. Nach-

mittag 2 Uhr werde ich in Stums-
dorf die zur L. Runge'sehen
Konkursmaſſe gehörigen Feld

früchte als: [166165,. Morgen Roggen, 9 Morgen
Gerſte, 4 Morgen Weizen, 4
Morgen Hafer, 2 Morgen Futter-
rüben, 1 Morgen Kraut und 4
Morgen Klee öffentlich meiſtbietend

egen baare Zahlung verſteigern.
erſammlungsort: Rösens Hotel

Stumsdorf. Hierauf ſollen noch bei
der Wohnung des L. Runge:
2 Pferde, 2 Kühe,
Schweine u. ca. 50 Hühuer
öffentlich meiſtbietend gegen baare
Zahlung verſteigert werden.

Zörbig, den Wedlit
erichtsvollzieher,Liecke, in Zörbig.

ArCtforn.
Nachmittag 3 Uhr verſteigere ich
Mühlrain 1a hier zwangsweiſe:

ca. 3000 verſch. Topfpflanzen ſo
wie verſch. Mobilien. [16640

Dietze, Gerichts-Vollzieher.

Guts-Verkauf.
Ein einzeln gelegenes, vollſtändig

arrontirtes Landgut mit guten Wirth
648 ſchaftsgebäuden in der Größe von 52

Hectaren Felder, Wieſen, Triften mitſchönen Obſtplantagen, ſteht Veränder

ungshalber, Stunden v. Gera, zum
Verkauf. Bei dieſem Areal befindet
ſich ein reiches Thon u. Lehmlager
von 10--12 Hectaren, beſtes Material
für Rohbauſteine. Das Gut würde
ſich ſeiner ſchönen Lage wegen zu einem
Sag für eine Familie eignen.
Selbſtkäufer werden gebeten ihre Adr.
unter Ch.- V. P. 385 bei G. L.
Daube Co. Gera niederzulegen.
S Jn einem größeren Vororte Leipzigs
iſt ein gut gebautes

Hausgrundſtück
mit Thoreinfahrt und größerem Hofe,
für Bäcker, Fleiſcher oder Jndufſtrielle
beſonders geeignet, vom Beſitzer zu
verkaufen. Unterhändler verbeten.

ff. zub W. N. 242 „Jnvaliden
dank“ Leipzig erbeten. (16581

Petthammel- Verkauf.

Am Montag, den
S 68. Auguſt, Vorm. 10

S Ubhr ſollen auf dem
Fabrikgute Glauzig
Jährlinge u. 90 fette

Schafe in Looſen von 5 Stck. meiſt
bietend verkauft werden. [16378
Anzahl. a. Standzeit bis 25. Auguſt

Detailverkanf von [16611
Brennholzfindet Dienſtag und Freitag

Canennerweg 1 ſtatt.

Stronhseile,
mehrere tauſend Schock, hat zu ver
kaufen Rittergut Piesdorf b. Station
Belleben.

Auch ſtehen daſelbſt k4 ältere, aber
zur Arbeit noch gut brauchbare Pferde

zum Verkauf. [16582
500 Schock Strohſeile

verkauft [16625Lehmann, Reußen b. Halle.
Ein gutes tafelförmiges Juſtrument

ſteht ſehr billig zum Verkauf

will und in Amerika und En
gefunden hat. Dr. Sivertha

glaubt nicht

völkerung des

hofft, geſtützt auf ſeine Arg

15719) Albrechtſtraße 20.

geſchrieben: Zwiſchen den Paſſagieren der „Anchoria“, welche
vor einigen Tagen nach Glasgow abſegelte, befand ſich der be
kannte Rabbi Dr. Merton Sivertha aus Chicago, welcher eine

zur Wiederaufrichtung Paläſtinas ins Leben rufen
gen ſchon zahlreiche Enthuſiaſten

iſt kein Phantaſt, kein Schwärmer,
ſondern ein ruhiger, weitſichtiger und praktiſcher Mann; er

laubt neuen Reiches inPaläſtina durch ein Mirakel zu geſchehen hätte und nimmt an,
daß die Jſraeliten aus allen Ländern vorläufig nur
völkerung neuen Landes liefern würden. Er hat tiefe
Studien über den Gegenſtand gemacht; fertige Pläne zur Ge
winnung, Vevölkerung, zum Aufbau von Städten, darunter der
Reſtauration Jernſalems nach England mitgenommen und

umente, ſchon in dieſem Herbſt einen

daß die Gründung eines

großen Erfolg für ſeine Sache zu erzielen. Sobald der Grund

Sonnabend, den 4. Auguſt er.

ca. 320 halbengliſche

Ein junger
TechnikKoer,

flotter Zeichner, wird zum baldigen
Antritt geſucht. [16624Maſchinenfabrik n. Eiſengießerei
Alfred Künn, Gera, Reuß j. L.

COoRſs,20 Jahr, gelernter Detailliſt, ſucht zur
weiteren Ausbild. 1. Okt. od. ſpäter
Comptoirſtelte irgend welcher Branche.
Es w. weniger auf h. Salair wie auf
g. Ausbildungsgelegenheit geſehen.
Off. u. P. 22 in d. Exped. d. Ztg.

niederzulegen. [16571

Ein [16516älterer Verwalter,
energiſch und tüchtig, ſucht per I. Ockbr.
reſp. auch früher Stellung. 75. poſtl.
scehkeuditz sub M. K. I8.
Zum 1. Oktober ſuche einen nicht zu
jungen Landwirth als alleinigen Ver
walter. Anmeldungen erbitte unter

ſuche zum 1. Oktb. bei bohem
Lohn eine perfecte Köchin, die etwas
Hausarbeit mit übernimmt. Zeugnif

162.5en.x Meyerinek, Deſſau
in ni unges Mädchen vomW idt n der Milchwirth

ſchaft und im Kochen zu vervou
tkommnen, bitte Offerten mit Lehrgeld-
angabe in d. Exp. der „SächſiſchenProvinzialgeitung in Zeitz niederzuleg.

,GGGSG AnanasPermiethungen.

Kloilro Mohnaungen
mit Comtoir, gutem Keller, Pferdeſtall
mit Zubehör bei anſtändigen Leuten

W ehrtrti erä w2 Sie Exped. d. Bl. erb.

Wohnungs-Vermiethung.
Die von Herrn Dr. Schreyer,

alter Markt 1. inne gehabte Bebmwg
iſt zu Michaelis oder Reujahr 188

vermiethen. Beſichtigung der
u

nung von 12—3 Uhr Nachm.en Albert Martieck.

Mühlweg 24
ohnung für 60 Thlr. zu vermiethen.n Roitze, Rathhausgaſſe 2.
Wohnung für 260 zu vermiethen

160 Henriettenſtr. 11.
Afrndſ. ger. Wohn. z. 480 bzw. 360z. ar Woörmlitzerſtraße 43 I. l.

rh 2V HALIE A. S.
Annoncen- Annahme

Cür allo Zeltungen des In- und Auslandes

Beifügung der Abſchrift von Zeugniſſen.

Rittergut Allſtedt och
W ſahen e ſ ſorgen Antritt

tüchtige Keſſelſchmiede

u. Schloſſer guegerleilen
Braunſchweigiſche Maſchinen

banAnſtalt, Braunſchweig.

IJnm. Colonialw.-u. Producten-engros-
Geſchäft iſt eine Lehrlingsſtelle für 1.
Oktbr., event. auch früher, offen. [631
xHalle a. Frieär. Liebau.
Ein fleißiger, älterer unverheiratheter

Gärtnerwelcher einen a mit zu beſorgen
hat, wird für 1. Octb. d. J. auf Ritter
git Weiſchütz geſucht.

orſtellung erwünſcht.

Verkäuferin-Gesuch.
Für mein Materialwaarengeſchäft

ſuche für ſofort oder ſpäter eine Ver
käuferin, welche ſchon in dieſer Brauche
thätig war. Selbſtgeſchriebene Offert.
nebſt Zenugnißcopien bish. Thätigkeit
erbeten unter Chiffre F. B. Nr. 50
poſtl. Saalfeld a. Saale.

E. ev. erf. Frl. aus gut. Familie, 36
ſ. Stell. als Haushälterin, gute

Perſönliche
16447

u. Empfehl. ſteh. z. Seite.
Gütige Offerten bitte niederzu

legen in der Expedition dieſer Zeitung

unter A. 2 [16605
Landwirtuschafterinnen

für ſehr gute Stellen ſucht Fran
eparade, fleiner Sandberg 7.

Land u. Stadt-Wirthſchafterin.,
Lochmamſells, Verkänferin, Köchin,
Stuben, Haus u. Kindermädchen
werden geſucht und nachgewieſen
durch Pauline Fleckinger,
große Ulrichſtraße 4. [16618

4 1 wir z. Stütze d. Hausfrau
w. ſich m. Liebe auch für Kinder

u eignet, find. Stelle dch. Pauline
Fleckiänger, große Ulrichſtr. 4

Ein jung. Mädch. v. 18 J. Waiſe,
aus anſtänd. Familie ſucht Stelle zu
einzeln. Leuten. Adr. u. Q. 1 in
Exped. d. Blattes niederzulegen. [634

Hausmädchen auf ein Gut und
mehrere Viehmädchen finden ſof. u. 1.
Sept. gute Stellen durch Fr. Klax,
kleiner Schlamm 1. [16633

Ein tüchtiges Hausmädchen, welches
waſchen plätten und nähen kann,
findet ſogleich, 1. September oder 1.
Oktober gute Stelle [16584

[16515

Fernſprecher 151
für Halle und answärts.

Alleinige Annghmeſtelle
von Anzeigen für die

Festzeitung
des XI. Miüttel deutschen

Bundesschiessens Halle 1888.

Schillerſtr. 22
im Preiſe v. 115 u. 150 Thlr. od
auch im Ganzen ſofort oder 1. Okt
zu beziehen. Robert Kersten.

ununterbrochengeöffnet von

e Wornge 8ochherrſchaftl. Wohnung, 3 Stuben,t nebſt Zubehör per

1. Okt. z. verm. [16500
Geſucht 1. April

herrſchaftliche Wohnung
möglichſt mit Garten in beſter Lage
Offerten unter D. I. 24966 bef
Rudolf Mosse, hier. [166

r 9060089
Uaanncein ſoplr,

große Märkerſtraße 27 I.

Annoncenannghme

O

für Halliſche Zeitung u. alle hie
ſigen und auswärtigen Zeitungen.
Unnnterbrocheg Föſſnet v. 8--7

gute im Mansfelder Gebirgs
kreis wird zum 1. October ein

Oeconomie-Pleve,
Berechtigung z. einj. Dienſt S

r

Auf einem größeren Ritter-

hat, geſucht. fferten erbeten
unt. R. O. 24 poſtlagernd
Hettstedt. [16641

Bad Neu-Ragoczi Halle a.
Acht Fälle von Verrücktheit, faſt

alle bei Frauen, ſind mir dies Jahr
in den Sprechſtunden zu Geſicht ge-

d. kommen. Veranlaſſung dazu war der
Gebrauch der jetzt in Mode ge-
kommenen differenten Bademittel,
Römiſche und Ruſſiſche Bäder, Sand-
bäder, Moorbäder, ſtarke Soolbäder,
Kaltwaſſerkuren. [Iö612Um das Publikum vor ſolchen Fehl-
griffen zu ſchützen, bin ich Sonnabends
von 11—12 Uhr im Hotel Deutſcher

of in Halle zu ſprechen, doch nur

Martinsberg a.

ſtock zur Bevölkerung g
Anſiedlern vorhanden, h
als neutral und unabhän

Behandlung an

der Be Schaffens und friedfertig

Schiffsve
London, 1. Aug

heute auf der Ausreiſe
Caſtle-Dampfer „Duart
reiſe von Capetown abge

der Schweiz und Belgiens. iTerritorium von der Größe Großbritanniens und mit jeder
Varietät in wer das Klima, das neue Land bei richtiger

an Proſperität mit Süd-Jtalien rivaliſiren könnte
und prophezeit daher, daß das Thal des Euphrats, „die W
der Menſchheit“, noch einmal wieder der Sitz lebensfreudigen

ür chroniſche Krankheiten.
Dr. Steinbrüchk-

7

elegt iſt und eine genügende Zahl von
offt er, daß die Großmächte den Staat
gig erklären werden, wie in den Fällen

Dr. Sivertha ſagt, daß bei einem

Wiege

er Glückſeligkeit werden ſolle.

rkehr und Seeweſen,
uſt. Der UnionDampfer „Moor“ iſt
von Madeira abgegangen, und der
Caſtle“ iſt am Montag auf der Aus
gangen.

Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung:

Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.“ Halle,
Märkerſtraße 114, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.Gr.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.,

122
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Heſondere Heilage zur
Halle a/S., den
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Halliſchen Zeitung.

3. Auguſt 1888. W. 31.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel- Steinfels zu Halle a/S.

Der Brand.
Jedem Landmannw iſt wohl die höchſt verdrießliche Er

ſcheinung bekannt, welche wir als Brand des Getreides be
zeichnen. Zur Zeit der Ernte löſt ſich entweder die ganze

Danach unterſcheidet man zwei ganz verſchiedene Arten der
Krankheit, Stanbbrand und Steinbrand und iſt beſonders
dieſe letztere Form ſehr gefährlich. Denn beim Dreſchen

breitung fand. Eine weit ſchnellere und ficherere Wirkung
zeigte Kupfervitriol; in einer nur procentigen Löſung des
ſelben waren ſchon nach einer Stunde ſämmtliche Brandſporen

Aehre in ſchwarzen Staub auf und verfliegt, oder es wer
den nur einzelne Körner von der Krankheit ergriffen; ſie
bleiben äußerlich unverletzt, in der Aehre ſitzen ſie aber ſtatt
mit Mehl, mit einer ſchwarzen übelriechenden Maſſe gefüllt.

getödtet.
Deshalb empfahl Kühn auf je 5 Scheffel Weizen

1 Pfd. Kupfervitriol zu nehmen, dieſen in heißem Waſſer
zu löſen und nun 100 Liter Waſſer hinzuzuſetzen. Dann

ſolle man das Getreide in einen großen Vottig thun und

ſpringen die meiſten der erkrankten Körner auf, ihr Jnhalt
miſcht ſich mit dem geſunden Getreide und macht dieſes un
anſehulich. Der ſchlechte, an Heringslake erinnernde Geruch darin liegen bleiben.
theilt ſich auch dem Mehl mit, ſo daß alles mit Brand be
ſetzte Getreide im Werthe bedeutend herabgedrückt iſt.

Lauge Zeit war man über das eigentliche Weſen dieſer

eines damaligen praktiſchen Landwirths, des Wirthſchaſts-
direktors Dr. J. Kühn, unſeres jetzigen Herrn Geh. Regier-

ein Pilz die Urſache dieſer Erkrankungen ſei.

ſoviel von dieſer Vitriollöſung hineingießen, daß das Waſſer
noch eine Hand hoch über den Körnern ſteht. Um ganz
ſicher zu ſein, daß alle Brandſporen von der Flüſſigkeit er
reicht und getödtet werden, ſoll der Weizen 12 Stunden

Dann iſt die Keimfähigkeit des Korns
ſelbſt noch nicht ungünſtig beeinflußt und hat daſſelbe auch

noch nicht zu viel Waſſer eingeſogen, denn es kann mit der
Hand ſofort und mit der Maſchine nach 24 Stunden geſäet

Erſcheinung im Unklaren und wußte ſich dagegen nicht mit
Sicherheit zu ſchützen, bis die verdienſtvollen Unterſuchungen

Verhältniß etwas geändert.

werden.
Jm Laufe der Zeit wurde nun an vielen Orten dieſes

Mancher eifrige Landwirth, der

i trotz des Beizens noch hin und wieder ein Brandkorn fand,ungsrathes Profeſſor Dr. Julius Kühn, feſtſtellten, daß
Dieſer

wird ſchon mit dem Saatgut anf das Feld herausge-
bracht, dort keimt er, dringt in die Jnternodien der jungen
Pflanze ein und vermehrt ſich ungeheuer.
heit mit Erfolg zu bekämpfen, muß man alſo das Saatgut
genügend von allen etwa daran haftenden Pilzſporen reinigen,
reſp. dieſe tödten.

Um die Krank

dachte, die procentige Löſung ſei zu ſchwach und wandte
ſtärkeres, bis 1 procentiges Beizen an; mancher andere aber
glaubte Beeinträchtigung der Keimkraft bemerkt zu haben
und bediente ſich ſchwächerer Miſchungen.

Genau angeſteilte wiſſenſchaftliche Verſuche haben nun
ergeben, daß beim ordnungsmäßigen Einweichen des Weizens

verſchiedenen Pilzen hervorgerufen, die man bei genügender
Vorſicht neben einander züchten kann. Staubbrand durch
ustilago carpo, Steinbrand durch tilletia caries und
laevis.

Der Staubhrand tritt meiſt nur bei dem Sommerge-
treide auf und bewirkt dann den Verluſt der befallenen
Aehre, da dieſe während der Erntearbeiten völlig verfliegt.
Findet er ſich an vielen Aehren, ſo kann der Verluſt kein
ganz unerheblicher ſein und iſt es darum angezeigt, ihn ſchon
bei den erſten Anfängen zu bekämpfen. Zu dieſem Zwecke

ſogar gefährlich.

weicht man die Gerſte- und Haferkörner 6 Stunden in eine
Löſung von 3 Pfd. Schwefelſäure von 66 Grad Beaumé
in 100 Liter Waſſer ein, dann ſind alle der Saat etwa
anhaftenden Brandſporen ſicher getödtet, ohne daß die Keiur-
kraft derſelben dadurch irgend afficirt würde.

Weit größer ſind aber die Verluſte, welche der Stein
brand uns zufügen kann, und tritt dieſer in allen Gegenden
beſonders beim Weizen auf. Um die Sporen dieſes Pilzes
zu tödten, iſt aber eine 3procentige Schwefelſäurelöſung nicht
ausreichend.

Dagegen bewirkte ein längeres (24 Stunden) anhaltendes
Ein weichen in Kalkwaſſer eine ziemlich ſichere Zerſtörung des
Pilzes, doch ſogen die Körner in dieſer Zeit ſehr riel Feuch
tigkeit ein, ihr ſpäteres Trocknen unterlag großen Schwierig
keiten, ſodaß die Anwendung von Kalkwaſſer nur wenig Ver

Die beiden Brandarten werden von ganz
in procentiger Kupfervitriollöſung alle Brandſporen ſicher
getödtet werden und daß eine 2procentige Löſung die Keim-
kraft des darin eingeweichten Weizens völlig vernichtet. Eine
Verſtärkung dieſer ſ. Z. auf pCt. Stärke empfohlenen
Miſchung iſt alſo unter allen Verhältniſſen überflüſſig und

Hat man in damit vorſchriftsmäßig be-
handelter Saat doch noch Brandſporen entdeckt, ſo ſind dieſe
auf andere Art auf das Feld gekommen.

Dagegen kann auch mit einer etwas ſchwächeren Löſung
ein befriedigender Erfolg erzielt werden und iſt es jetzt wohl
meiſt angezeigt, etwas weniger Kupfervitriol zu verwenden.

Als Kühn vor jetzt über 30 Jahren ſeine Beobachtungen
machte, wurde meiſt mit der Hand gedroſchenes Getreide zur
Saat verwendet. Jetzt haben wir faſt nur Maſchinendruſch
Weizen. Allerdings driſcht ja die Maſchine reiner als ſ. Z.

der Flegel; durch die ſchnell rotirende Trommel werden
die Körner aber auch weit mehr verletzt. Nicht nur daß
man oft einzelne geradezu zerſchlagene Köruer den ſog.
Bruch findet, ſondern auch an dem ſcheinbar ganz un
verletzten Samen hat die Epidermis nicht ſelten mehr oder
weniger tiefe, dem unbewaffneten Auge oft garnicht wahr
nehmbare Riſſe bekommen. Es dringt demnach die Beiz
flüſſigkeit in den mit der Maſchine gedroſchenen Weizen leichter
ein und gefährdet dann die Keimkraft deſſelben nicht uner
hevug

eshalb hat man nach der Minimolgrenze geſucht, bei
welcher die Kupfervitriollöſung noch die Brandſporen ver
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nichtet und dabei gefunden, daß ſchon 3 Pfd. Kupfervitriol
in 500 Liter oder 1000 Pfd. Waſſer aufgelöſt (alſo eine
0,3procentige Löſung) genügen, um alle Brandſporen nach
12ſtündiger Einwirkung zu tödten. Doch auch dann trat
eine geringe Schädigung der Keimkraft des mit der Maſchine
gedroſchenen Weizens ein, die im Durchſchnitt 14 pCt. be
krug, während die procentige Löſung 20 pCt. des Saat-

uts unbrauchbar machte. Beim Handdruſch dagegen konnte
ei procentiger Löſung keine Beeinträchtigung der Keim-

kraft bemerkt werden und iſt dieſe hre Empfindlichkeit
des mit der Maſchine gedroſchenen Kornes demnach allein
den von der Dreſchtrommel verurſachten Verletzungen der
Schale desſelben zuzuſchreiben. Es muß demnach ebeizter
Maſchinenweizen mindeſtens um 10 pCt. ſtärker als unge
beizter oder Handdruſch geſäet werden Weiter aber hat die
Erfahrung gelehrt, daß gebeizter Weizen um ſo ſchneller aufgeht, je heller er in die Erde gebracht wird und muß
man ſich demnach beeilen, ihn ſo bald wie W auszuſäen.
War das Saatgut nach dem Beizen 10 Tage liegen geblieben,ſo keimten auch bei guter Behandlung der Sgtfevhteen

Körner 6 pCt. weniger als von friſcher, nur 1 Tag alter
Saat.

Wenn es ſich daher ſchaffen läßt, ſo ſoll man den Saat
weizen mit der Hand dreſchen, dieſem ſchadet auch procentige
Beizflüſſigkeit nicht. enn man aber, wie jetzt wohl ge-
wöhnlich, mit der Maſchine gedroſchenes Saatkorn anwendet,ſo nehme man procentige Kupſervitrioubſung zum Beizen

und ſäe den gebeizten Weizen ſofort aus.
Es liegt nun die Frage nahe, warum man gegen den

Staubbrand Schwefelſäure und gegen den Steinbrand Kupfer-
vitriol anwenden ſoll. Schwefelſäure in 3procentiger Löſung
zeigte ſich gegen den Steinbrand wirkungslos, Kupfervitriol
dagegen tödtete allerdings auch Staubbrand, aber die Löſung
ſetzte ſich in den Spelzen des Sommergetreides feſt, drang
dort zum Keim vor und beſchädigte dieſen. Darum iſt Ver
wendung von Kupfervitriol für Hafer und Gerſte unſtatthaft.

Zur Tödtung aller in dem Saatgute enthaltenen Brand
ſporen genügt es jedoch nicht, wenn man die Saat in den
Bottig ſchüttet und dort mit der Vitriollöſung übergießt,

man muß auch noch ſorgfältig alle obenauf ſ enden
Körner abſchöpfen und die ganze Maſſe einige Male tüchtig
umrühren, damit die darin etwa noch enthaltenen leichten
Körner nach oben kommen. Denn es finden ſich in ſtark
brandigem Getreide oft noch einige Körnerderen Mehlinhalt vollkommen verzehrt ſt und die nur mit

Brandſporen gefüllt ſind. Dieſe würde die r
in den 12 Stunden n durchdringen, doch ſind ſie viel
leichter als die geſunden Körner, ſchwimmen auf dem Waſſer
und können deshalb durch Abſchöpfen leicht und ſicher ent
fernt werden.

Um aber eine Wirthſchaft gründlich von allem Brand
zu befreien, muß man ſich nicht nur eines ganz brandfreien
Saatgutes bedienen, ſondern auch ſonſt das Feld vor einer
etwa möglichen Jnfection dern ſchützen.

Dazu gehört vor allem Aufmerkſamkeit auf das zur
Einſtreu benutzte Stroh. Haben wir brandiges Korn, ſo
ſind r immer Brandſporen an das Stroh geflogen und
dent ieſe dann mit dem Dünger wieder auf das Feld
gebra

Dieſelben behalten ihre Keimfähigkeit 2 volle Jahre,
man darf alſo nie zu Weizen mit dergleichen Dünger düngen,
ſondern muß dieſen nur zu Kartoffeln und Grünfutter ver
wenden.

Weiter bieten die auf den Feldrainen P Pflanzen
dem Brand eine willkommene Gelegenheit, ſich weiter fort
upflanzen. Weizenſteinbrand gedeiht allerdings nur auf

eizen und iſt es nicht ſchwer, die etwa an den Kantender Felder wieder erſcheinenden Weizenpflanzen zu entfernen.

Der Flugbrand aber entwickelt ſich auf Wieſen und Wege-
rändern auch an den wild wachſenden Hafergräſern und
findet dadurch leicht Gelegenheit, ſich fortzupflanzen und
weiter Schaden zu thun.

Am gefährlichſten iſt aber der Steinbrand und nur von
ihm iſt ein großer Nachtheil zu befürchten. Für einige
friſche Brandſporen ſorgen da ſchon die lieben Nachbarn, aber
wenn man nur das Saatgut conſequent ordentlich beizt, ſo
können erſtere nie in bedrohlicher Menge auftreten.

Wann, wo und wie muß beim Volk der Grund zur Sparſamkeit gelegt werden?

Die Sparſamkeit iſt eine Tugend, welche von den
Wellen des Zeitgeiſtes immer weiter fort geſchwemmt wird.
Je weiter der Luxus um ſich greift, je mehr auch die untere
Volksſchichte die Genußſucht annimmt, deſto mehr geht
jene ſchöne Charakteranlage, welche Einſchränkung betreffs
der Bedürfniſſe, Zuſammenhalten des Beſitzthums auferlegt,
in Stücke. Man ſpricht ſo viel von ſchlechten Zeiten und
will den Rückgang materiellen Beſitzthums auf Koſten der
hohen Abgaben ſchreiben. Aber man thut hierin Unrecht.
In gar vielen Fällen iſt an materiellem Herunterkommen der
Familie der Mangel an Sparſamkeit ſchuld. Wenn es je
einmal eine Zeit gegeben hat, in welcher man zur Sparſam
keit mahnen durſte, ſo iſt es die Jetztzeit. Der ſtarke und
ſchnelle Verkehr bringt die Menſchen heutzutage einander
immer näher, der Nachahmungstrieb iſt ein geſteigerter ge
worden, die Verzärtelung nimmt in ſchnellſter Weiſe über
hand; unter den angeführten Zeitumſtänden aber ſchwächt
ſich das Jntereſſe ganzer Völker wie einzelner Menſchen,
feſtzuhalten am Spargrundſatze, leider immer mehr ab.

Der Grund zu weiſer Sparſamkeit, die weit entfernt
von geiziger Knauſerei iſt, muß ſchon in zarteſter Jugend
gelegt werden. Nirgends wirkt wohl die Macht der Gewohn
heit nachhaltiger als gerade hier. Aber auch das Beiſpiel
ſpielt eine mächtige Rolle. Ein verſchwenderiſcher Vater er

ieht ebenſowenig einen ſparſamen Sohn, als eine genuß-ſüchtige Mutter eine beſcheidene Tochter.

Man vergißt ſo oft bei der häuslichen Erziehung, daß
die Eindrücke, welche das Kind im Elternhauſe erhält, nie
verwiſcht werden, und daß das Sprichwort: „Wie die Alten
ſungen, zwitſchern auch die Jungen“ in dieſer Beziehung
gelten muß. Aber es wäre dennoch vermeſſen, bei Leuten,
die bereits auf der Schwelle der Reife ſtehen, oder dieſelbe
ſchon überſchritten haben, die Anwendung der Mittel zur
Sparſamkeit unverſucht zu laſſen. Wie mancher rechtſchaffene
Mann, wie manche ſparſame Hausfrau danken ihr gutes
Fortkommen großentheils der tüchtigen Anleitung ſeitens ihrer
früheren Dienſtherrſchaften zu Fleiß und Sparſamkeit. Es

iebt nicht wenige junge Leute in unſern Tagen, die durch
Willensſtärke und Pflichtgefühl ihrer Herrſchaften, Lehrmeiſter
und Vorgeſetzten das Sparen unbewußt lieb gewinnen, ob
wohl ihre Eltern nicht beſonders dazu veranlagt ſind. Auch
an vielen Erwachſenen haben freundliche Ermahnungen, lieb
reiche Vorſtellungen ſchon gutes bezweckt in der angedeutetenRichtung. Mancher leichtlebige Kunge iſt zum ſparſamen

Familienvater geworden, weil ſeine Ehefrau durch gutes Bei
ſpiel, ſanfte aber beſiegende Worte es vermochte, den Jrren
den auf rechte Wege zu führen. Wenn alſo beſonders die
Jugend das Alter iſt, in welchem mit der Gewöhnung an
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Sparfamkeit gute Früchte gezeitigt werden können, ſo dürfen,
ja müſſen in gar vieles Fällen auch in ſpäteren Jahren
Anleitungen gegeben, wenn nicht gar Bekehrungsverſuche ge
macht werden.

Daß das Sparen ſehr nothwendig iſt, darüber dürften
kaum viel Worte gebraucht werden. Aber auf die Folgen
des Gegentheils muß man einen Fingerzeig gaben. Wer
nicht genau iſt in der Verwerthung ſeines Beſitzthums, der
lernt dasſelbe nicht ſchätzen, und läßt ſich nicht ſelten verleiten,
auch das des Nächſten nicht hoch zu halten. Der Verſchwen
der wird gar leicht zum Betrüger, zum Unredlichen. Wer
nicht Sparſamkeit liebt, iſt ein Verehrer der Genuß und
Modeſucht, die Völlerei kehrt bei ihm ein; überreizte Sinn-
lichkeit ſchickt ihn in den Taumel unſeliger Lüfte. Dann
aber iſt die Freude an geregelter Thätigkeit, an ächtem
Familienſinn dahin. Grund genug, mit allen erdenklichen
Mitteln beizeiten den Grund zur Sparſamkeit zu legen. Wie
geſchieht das

Sobald das Kind unterſcheiden gelernt hat und das
„Mehr“ und „Wenig“ das „Mein und Dein“ ihm bekannte
Begriffe geworden ſind, kann auf dasſelbe eingewirkt werden.
Lange ehe die Schulbank den kleinen Weltbürger aufnimmt,
muß er ſchon Sparen gelernt haben. Das wird dadurch
bezweckt, daß das Kind konſequent angehalten wird, alle ſeine
Bedürfniſſe mit Maß und Ziel zu verwenden.

Wohl manche Mutter denkt nicht daran, daß eine Brot
krume, überhaupt jeder Biſſen, den ihr Kind nach der
Sättigung als werthlos bei Seite wirft, zum erſten Anhalts
punkt der Verſchwendung werden kann. Darum muß es erſte
Sorge ſein, die Mahlzeiten richtig einzutheilen, damit das
Kind ſtets Appetit hat. Es wäre eine unnütze Arbeit, auf
zählen zu wollen, wie viel Mal in dieſer Beziehung gefehlt
wird. Die Affenliebe mancher Mütter kennt keine Grenzen
in der Willfährigkeit gegen die kindlichen Wünſche. Alles,
wornach das Kind die Hände ausſtreckt, wird ihm gereicht,
Jſt es ein Wunder, wenn dasſelbe ſich nichts verſagen lernt.
wenn es die Entbehrung nicht einmal dem Namen nach kennt,
wenn ihm die Naſchhaſtigkeit gefliſſentlich angewöhnt wird
Der letztere Fehler iſt es hauptſächlich, der in unſern Tagen
mit der Sparſamkeit einen ſo erfolgreichen Kampf beſteht.

Das Kind ſoll ſo frühe als möglich die Nahrung durch
Arbeit zu verdienen lernen. Dadurch wird es gewahr, daß
alles verdient ſein will und es würdigt das Verdiente; ein
wichtiger Schritt zur Sparſamkeit iſt aber hiedurch gemacht

worden.
Wie mit Speiſe und Trank, ſo ſoll auch mit Kleidungs

ſtücken verfahren werden. Das Kind ſoll dieſelben vor allem
zu ſchonen ſich befleißigen. Um dies mit Erfolg betreiben
zu können, muß es wieder einſehen lernen, welche Opfer an
Geld die Eltern dafür zu bringen haben, und wie der
Schweiß des Vaters, die Arbeit der Mutter für dieſe Be
dürfniſſe einzuſtehen haben. Sehr löblich in dieſer Beziehung
iſt der Brauch, daß Kinder die Kleider wechſeln müſſen,
wenn ihnen eine Arbeit aufgetragen wird, die eine Schonung
derſelben nicht geſtattet. Eine derartige Gepflogenheit zieht
ſich durchs ganze Leben eines Menſchen; ſie erbt ſich fort
auf Kinder und Enkel.

Nicht weniger wichtig iſt, daß die Kinder ſogar mit
ihren Spielſachen ſchonend umzugehen gewöhnt werden.
Einen äußerſt peinlichen Eindruck gewährt es, wenn Eltern
lächelnd der Zerſtörungsſucht ihres Sprößlings zuſehen kön
nen. Denn wer das einmal lieb gewonnene nicht jederzeit
ſchätzt und in Ehren hält, verräth wenig Sinn für Sparſam
keit. Kinder, die ihr Spielzeug nicht achten und ſchonen,
werden desſelben ſo lange beraubt, bis ſie Beſſerung ver
rathen. Freilich fehlen in dieſer Beziehung die Eltern zuerſt.
Sie überhäufen die Kinder mit Dingen aller Art: was

Wunder, wenn dieſe dieſelben von ſich werfen wie ein über
füllter Magen die Speiſen.

Die Jugend muß im Intereſſe der Sparſamkeit auch
dazu angehalten werden, in Genüſſen und Vergnügungen
mäßig zu ſein. Aber leider wird hierin arg gefehlt. Schon
in zarteſter Jugend werden die Kinder in Geſellſchaft Er
wachſener eingeführt, Genüſſe der verſchiedenſten Art werden
geboten. Vergnügen auf Vergnügen wird bereitet und auf
dieſe Weiſe verwöhnt, tritt der junge Menſch auf die Bühne
des Lebens. Kann da von Einſchränkung, von Zurück
Poegenheit und Sparſamkeit die Rede ſein? Nicht leicht

arum, ihr Eltern, vergeſſet es nicht, zu geizen mit der Be
reitung von Vergnügen und Genüſſen euren Kindern gegen
über, bedenket ſtets, daß die Sparſamkeit ſchon im Eltern

hauſe geübt werden will, im Elternheim nur mit Erfolg an
gewöhnt werden kann, wo weiſes Maß gehalten wird in
Arbeit und Ruhe, Freude und Genuß.

Die Kinder ſollen ihre Geldgeſchenke ſchätzen und Freude
daran haben. Es iſt unverzeihlich von den Eltern, wenn
ſie ihren Kindern gar kein Geld laſſen, denn das benimmt
denſelben die Freude zum Sparen von vornherein. Aber ſie
ſollen darauf Acht geben, wie jene ihre Mittel verwenden;
ſie müſſen ein Auge darauf haben, daß ſie nichts vergeuden
und keine unnützen Ausgaben machen. Namentlich ſehe man
darauf, daß das Spielen um Geld den Kindern fern bleibe,
daß der Wirthshausbeſuch mit fremden Erwachſenen nicht
einkehre und daß Veruntreuungen nie und nimmermehr auf
zukommen vermögen.

Die Eltern müſſen die Beſtrebungen der Schule, die
Kinder an Sparſamkeit zu gewöhnen, mit großem Eifer
unterſtützen. Wie gut wäre es manchmal, wenn dem Kinde
ſeitens der Eltern die Schulgeräthe viſitirt und die nöthigen
Ermahnungen gegeben würden! Der Lehrer iſt allein außer
ſtande, in dieſer Richtung nachhaltig auf die kleinen Sünder
einzuwirken, weil Mahnungen und Drohungen nicht immer
hinreichend ſind, Beſtrafungen er ſich aber nicht beikommen
laſſen darf, ohne ſeine Befugniß zu überſchreiten. Alle
Eltern, die es mit ihren Kindern gut meinen, kontrolliren
fleißig deren Schulgeräthe, laſſen ſich Rechenſchaft über ge
machte Ausgaben geben und ermuntern, belehren, warnen
und ſtrafen, wo und wann es nöthig wird.

Eines der köſtlichſten irdiſchen Güter iſt die Zeit.
„Jeden Augenblick auf rechte Weiſe zu benützen, heißt die
Zeit ſtrecken“, meint ein weiſer Mann. Er will damit ſagen,
daß die richtige Verwendung der Zeit eine Erſparniß von
großem Werthe ſei. Wer täglich nur 1 Minute unnütz ver
bringt und ſein Leben auf 60 Jahre bringt, der hat einganzes Jahr vergeudet. Und wie viele giebt es nicht, die

täglich mehrere Minuten, ja Stunden des kurzen Lebens
unbenützt vorübergehen laſſen Dieſe Verſchwendung iſt aber
unverantwortlicher, weil belangreicher, als jede andere Ver
ſchwendung. Es iſt daher unerläßliche Pflicht der Eltern,
immer und überall ein Augenmerk darauf zu richten, daß
ihre Kinder die Zeit gut benützen und ſich daran gewöhnen,
dieſelbe als ein koſtbares Gut zu betrachten.

Kinder, die reifere Jugend und das Geſinde muß
immer und wieder daran erinnert werden, daß jedes Werk
zeug, jedes Geräth Schonung verdient, wenn Sparſamkeit
geübt werden will. Aber ach! Wie beklagenswerth ſieht es
da oft aus. Selten denkt man daran, daß es fremdes Gut
beſchädigen heißt, wenn man die nöthige Vorſicht zum Zwecke
des Schutzes der anvertrauten Sachen außer Acht läßt
Durch fortgeſetzte Ermahnungen, Belohnungen, Entfernung
roher und gewiſſenloſer Dienſtboten kann auch hier Gutes
geſtiftet werden.

Zur Sparſamteit gehört auch die Schonung der Threre.
Wohl ſorgt das Geſetz einigermaßen vor roher Behandlung
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der armen Geſchöpfe, aber reicht nicht aus. Das Familien
oberhaupt bezw. der Dienſtgeber muß durch Anerkennung
oder Tadel das Dienſtperſonal oder die eigenen Leute ſtets
zur Schonung antreiben und auf die Folgen des Gegentheils,
das ſündige Unrecht und die teufliſche Bosheit hinweiſen.

Ein Hinderniß von unberechenbarem Belang für dieEntfaltung des Spargrundſatzes ſt die betrübende Erſchein

ung der Jugendemanzipation, welche theilweiſe die gelockerten
Familienverhältniſſe, theilweiſe falſche Erziehungsgrundſätze
heraufbeſchworen haben. Was ſoll daraus werden wenn
der junge Menſch ſeinen Lohn einnimmt und den Eltern da
von verabreicht, was ihm beliebt, das übrige verjubelt.
Man geht nicht fehl, dies ein krankhaftes Zeichen unſerer
Zeit zu nennen. Rechtſchaffene Eltern ſind darauf aus, daß
ihre dienenden Söhne und Töchter den Lohn auf den
Familientiſch niederlegen oder Vater und Mutter behändigen.Pflichtgetreue Deren verläſſigen ſich, wie der aus
bezahlte Lohn verwendet wird und ſcheuen ſich nicht, wohl

meinende Mahnungen zu ertheilen. Würden Dienſtherrn
und Eltern ſich öfter ins Benehmen ſetzen, würden erſtere
ohne Zuſtimmung der Eltern nicht ausbezahlen, dann hätte
mancher junge Menſch weniger Gelegenheit, dem Mode-weſen zu geſanen zu ſein oder der Genußſucht mit vollen

Zügen fröhnen zu können. Jedes hat aber ſein „Für und
Wider“. Denn da, wo die Eltern pflichtvergeſſen genug
ſind, den Lohn ihrer Kinder dem Götzen des Trunkes zu
opfern, da müſſen Kinder zu Erziehern der Eltern werden,
und ihren Verdienſt ſelbſt verwalten. Gottlob, daß dieſe
Fälle zu den ſeltenſten zählen.

Möchten dieſe Zeilen überall die geeignete Erwägung
erfahren! Jn einer Zeit, wo das „Hilf dir ſelbſt“ zum Feld
geſchrei erhoben worden iſt, kann nur die Mahnung:
„Spare in der Zeit, ſo haſt du in der Noth“ und deren Be
folgung vor bitterer Enttäuſchung und Verarmung bewahren

Georg Ludwig i. W. W

Mittheilungen aus der Praris.
Luft und Licht in unſeren Arbeitsviehſtällen.

Ohne Luft ſind weder Menſch, noch Thier, noch Pflanze in der
Lage zu leben, ohne Licht gedeiht kein Organismus. Die Ge-
ſundheit unſerer Hausthiere ſpricht ſich auch im Stalle aus,
wenn man ſich nur die Zeit nimmt, ſie zu beobachten. Luft iſt
überall, wo lebende Weſen ſich aufhalten; das iſt allerdings
nicht anzuzweifeln, aber was für eine Luft findet man oft in
den Sällen, in welchen Pferde und Rindvieh, und letzteres
nicht ſelten Jahr ein Jahr aus, feſt an die Krippe gefeſſelt ſind
Die reine Luſt enthält in der Hauptſache Sauerſtoff und Stick
ſtoff (21 pCt. 79 pCt.) mit einer Beimiſchung von Kohtenſäure
und Waſſerdunſt: ſind andere Beimiſchungen in dieſen Beſtand-
theilen enthalten, ſogenannte Zerſetzungsprodukte, Ausdünſtungs-
ſtoſſe, ſo iſt die Luft unrein, verdorben, und dieſe Luft iſt vor
herrſchend in ſchmutzig gehaltenen, niedrigen, mit vielem Vieh
angefüllten Ställen. die keine Ventilation haben, keine Jauche
abzüge, ſchlechten Untergrund und dergl. et und ſollten ſie
vorhanden ſein, ſo bezeügt die verdorbene Luft ihre verdorbene
Anlage. Die Anhänfung und Entwickelung ſolcher ſchädlicher
Stalldünſte iſt Schuld an der Beſchaffenheit des Stalles. Ab-
geſehen von den Thieren, denen kein anderer Luftwechſel als
ein ünreiner und ungeſunder geboten wird, mag nur beiſpiels
weiſe angeführt werden, daß in einem ſolchen Stall ein Pferd
zur Ruhe und Fütterung geführt wird. das durch ſeine eben
vollendete Arbeitsthätigkeit noch zu langer andauernder,
kräftiger und tiefer Reſpiration gezwungen iſt. Was athmen
ſolche Thiere in vollen Zügen ein? Ammoniakgas, Kohlen-
oxydgas 2c., kurz die ſchädlichſten Beſtandtheile, die auf den
ganzen innerlichen Organismus zerſtörend wirken. Was wird
aus einem Fohlen, wenn es eine ſolche verpeſtete Luft einzu
athmen gezwungen iſt Von einer reinen Blutbildung kann
da nicht mehr die Rede ſein, und wo dieſe fehlt, tritt Schwäche
und Verkümmerung an ihre Stelle. Obne Licht gedeiht kein
thierdſcher Organismus. Ein Thier, das zur täglichen Arbeit
verwendet wird, in einem dunklen Stalle gehalten, wird ſchläfrig
und kraftlos, es fehlt ihm jedwede Energie, weil ihm das
ſtärkende und belebende Element des Lichtes fehlt. Oft hört
man ſagen: „Jch habe einen ganz dunklen Stall und doch fette
Ochſen. Sehr wahr! Für Maſtvieh, von dem man keine
Sebensfriſche, keine Lebensthätigkeit verlangt, iſt ſogar ein
dunkler Stall von Vortheil. denn ſchon die in einem dunklen
Stall ſich bildenden wäſſrigen Stoffe tragen zu einer gewiſſen
Beleibtheit bei. Ebenſo iſt für das Arbeitsvieh in den Fliegen
monaten ein Stall, mit geſchwächtem Licht ſehr wohlthuend.
Ein dunkler Stall hingegen wirkt in demſelben Maße ſchädlich
auf die Augen, wie zu grelles Licht. Alſo beſchaffen wir unſeren
Arbeitsthieren in ihren Stallungen gute reine Luft und Licht,
das Anlagekapital verzinſt ſich reichlich an ihnen.

Behandlung der Lungentuberkuloſe mit Kreoſot.
Der bekannte Spezialiſt für Krankheiten der Athmungsorgane
Prof. Dr. Sommerbrodt in Breslau, hat ein neues Heilver-
fahren gegen die Lungentuberkuloſe empfohlen, welche bisher
allen mediziniſchen Mitteln ſpottete. Ausgehend von den Beo-
bachtungen über den Einfluß, welchen das Kreoſot auf Mikro-

organismen ausübr, wendet Prof. Dr. Sommerbrodt das Kreoſot
an, um die Tuberkelbacillen im Organismus unſchädlich zu
machen. Bekanntlich wurden bei den Studien über die krankheit-
erregenden Mikroorganismen dieſelben künſtlich in Gelatine-
löſung fortgezüchtet; man hat nun beobachtet, daß ein geringer
Zuſatz von Kreoſot (2000 bis genügt, um die Weiterent-
wickelung und Fortpflanzung zu verhindern. Die Annahme lag
nahe, daß das Kreoſot auch im lebenden Organismus im Stande
ſei, die Zellen- und Gewebsflüſſigkeit derartig zu verändern, daß
darin die Tuberkelbacillen nicht weiter gedeihen können und zu
Grunde gehen. Es zeigte ſich nun weiter, daß der menſchliche
Organismus durch fortgeſetzte Einführung von Kreoſot nicht
nachtheilig beeinflußt wird. Man hat Menſchen ohne Nachtheile
4 Monate hindurch bis zu 0,75 gr Kreoſot täglich eingegeben,
ohne daß dies nachtheilige Folgen für den Gefundheitszuſtand
gehabt hätte. Hierauf gründete ſich das Heilverfahren des Prof.
Dr. Sommerbrodt, mit welchem nicht abzuleuguende Erfolge er
zielt worden ſind. Jſt dieſe Beobachtung zunächſt für die menſch-
liche Therapie von höchſter Wichtigkeit, da ſie die Hoffnung ge
währt, eine der verderblichſten Krankheiten wirkſamer als bisher
u bekämpfen, ſo bietet ſie auch nicht geringes Intereſſe für die

Veterinärwiſſenſchaft. Es iſt bekannt, daß die Tuberkuloſe
(Perlſucht) eine der weiteſtverbreiteten Krankheiten unter dem
Rindvieh iſt. Wenn nun bei Menſchen die Tuberkuloſe mit dem
Lreoſot erfolgreich bekämpft werden kann, ſo iſt zu erwarten,
daß dies Mittel auch bei Thieren ſeine Wirkung nicht verſagen
wird. Die Sache iſt von ſo enormer Wichtigkeit, zumal die
Perlſucht ſich vererbt und nachweislich von den Thieren durch
den Genuß der Milch und des Fleiſches auf Menſchen übertragen
werden kann, daß es angezeigt erſcheint, umfangreiche Verſuche
über die Wirkung des Krevſots bei tuberkulöſen Thieren anzu
e Selbſtverſtändlich wird man zu dieſen Verſuchen nicht
olche Thiere wählen, welche bereits im letzten Stadium der

Krankheit ſtehen und ſichere Todeskandidaten ſind, ſondern
Thiere, welche der Anſteckung verdächtig ſind und bei deuen die
Krankheit noch nicht weit vorgeſchritten iſt. Zunächſt aber wird
feſtzuſtellen ſein, welche Maximalgaben von Kreoſot der thieriſche
Organismus für längere Zeit ohne Schädigung des Allgemein-
befindens vertragen kann, da die Wirkung des Kreoſots auf die
Tuberkelbacillen ſelbſtverſtändlich eine um ſo energiſchere iſt, je
mehr davon in den Thierkörper eingeführt wird.

(Landw. Centralbl. f. d. Prov. Poſen.)

Der Bockhaxaklee in der Wildhege. Als eine vor
zügliche Deckung für Faſanen, Feldhühner u. ſ. w. bezeichnet die

Deutſche Jägerzeitung“ den Bockharaklee (Mehlotus alba altis-
sima). „Ich habe denſelben“, ſagt der Berichterſtatter, ver
ſuchsweiſe in kleine Remiſen auf Blößen und Unländereien im
Mai ausgeſäet. Jm Auguſt war derſelbe 3-4 Fuß und im
Herbſte etwa 5 Fuß hoch. Faſanen und Rehe ſaßen mit Vor
liebe darin. Da dieſer Rieſenklee durchwintert und ſich ſpäter
allein ausſäet, während zugleich ſeine Blüthen den Bienen
reichliche Nahrung geben ſollen, ſo wäre ſein Anbau wohl zu
empfehlen.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Büchdruckerei in Halle,
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